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Nr. 228. 


Tonfilm in Prag. 


Prag, Ende September. 


Die blamable Prager Deutſchenhetze, die äußerlich ſich 
ti den deutſchen Tonfilmen entzündete, hat natürlich 
ere Gründe. Das bewies ſchon das äußere Bild der 
ſcemonſtrationen“. Vorſtadtpöbel, Halbwüchſige, z. T. offen⸗ 
Itlich Bezahlte und Kommandierte. Es fehlte durchaus 
as fanatiſche Pathos der Vorkriegsſtraßenhelden, die das 
€ lit und Donner allen Deutſchen“ einſt ſangen, daß die 
eubeiben am Graben zitterten. Der alte huſſitiſche Haß iſt 
w tartet, degeneriert wie vieles in dieſem bejammerns⸗ 
merten Nachkriegseuropa. Und verniedlicht, verkleinert iſt 
110 das Objekt des Huſſitenzornes. Der Dreivierteltakt, 
fe dem Operettenherzen ſchlagen und Ufakomponiſten 
Melgen, iſt an ſich ja geeignet, ein tſchechiſches Chauvi⸗ 
iſtengemüt zu erregen. Er erinnert an Wien, an Alt⸗ 
terreich, und bekanntlich iſt nichts ſchmerzlicher für den 
üſcechiſchen Patentpatrioten als die Tatſache, daß das 
chechiſche Volk ſich durchaus nicht „entöſterreichern“ will. 

Aber die ſanfte Ufaoperette allein als Repräſentantin 
5 deutſchen Kultur und des deutſchen Geſchäfts hätte doch 

t genügt, den Vorſtadt⸗ und Nachkriegshuſſitismus auf⸗ 
autubren und die Erinnerung an jene ſchönen Zeiten her⸗ 
* * zubeſchwören, da es Heldenmut erforderte, als deutſcher 
nictdent über den Graben zu gehen. Es wäre nämlich ſonſt 
1 t zu erklären, warum beſagte Huſſitenwut gerade jetzt 
= jetzt erſt aufflammt. Warum man zuvor, vom 7.—14. 
teptember, die Prager Muſtermeſſe, eine Anzahl großer 

ernationaler Kongreſſe (Kriminaliſten⸗, Kritiker⸗, Iron 
de Steel Corporation) vorübergehen ließ, ehe man die 
f utſchen Tonfilme als eine Beleidigung der zarten tſchechi⸗ 
en Volksſeele empfand. Ferner muß die tadelloſe Vor⸗ 
im kung der Polizei nachdenklich ſtimmen. Sie war genau 
rüß Bilde, ſie benahm ſich äußerſt „taktvoll“, ſie ſorgte 
und ad für die Demonſtranten, daß ihnen nichts geſchah, 
de wenn man ſich bei den Kundgebungen gegen das 
veutſche Konſulat in der Hausnummer irrte (man ſam⸗ 
elte ſich vor einem falſchen Hauſe), ſo war das ſicher nicht 

Schuld der Polizei. Auch nicht, daß man aus Verſehen 
Menentlich auch tſchechiſche Fenſterſcheiben einſchlug, ja ſo⸗ 
f Legionärsfirmen ſchädigte. Die Polizei funktionierte 
D brav, und der alte, in vielen Stürmen erprobte Erz⸗ 
auviniſt und Oberbürgermeiſter Baxa war ſo entſchloſſen 
eindeutig in ſeinen Maßnahmen, daß ſchon einige 
rahtſäden ſichtbar geworden ſind, an denen gezogen 
orden iſt. 
un Auch die abgetakelten Größen und Faſziſtenführer Gaida 
m Pergler, die nach außen hin die Verantwortung für die 
ihr diliſterung des Pöbels tragen, ſind nur Faſſade. Hinter 
ein wiederum verſtecken ſich die tſchechiſchen Agrarier, die 
uten Generalſturm gegen Beneſch und die Nationalſozia⸗ 
8 en, ſowie die Sozialdemokraten vorbereiten. Beneſch hat 
us Genf den Beweis neuer bedenklicher tſchechiſcher Iſo⸗ 
hung mitgebracht, und die Neigung, die „Minderheiten“ 
deren zu bereinigen, hat ſich durch das Anſchwellen des 
geſtzits im Staatshaushalt (14 Milliarden tſchechiſche 
ronen für Militärzwecke auf dem Papier, in Wahrheit viel 
for r) nicht verringert. Die tſchechiſchen Sozialdemokraten 
liedern eine Bereinigung der Minderheitenkonflikte. Alle 
e Entwicklungen ſind teils Grund, teils Vorwand, den 
ten Deutſchenhaß wieder zu ſchüren. Die Straße wird 
Dobiliſiert, um auf die Regierung einen Druck auszuüben. 
it s iſt immerhin eine neue Note in der ruhmreichen Ge⸗ 
ichte der Prager Deutſchenhatzen: ſie ſind neuerdings im 
runde gegen die eigene, die tſchechiſche Re⸗ 
kerung gerichtet. Was freilich die Gefährdung deutſchen 
maentums und Lebens für die Betroffenen nicht angenehmer 
wat. Ob man um Beneſch oder um der eigenen Volks⸗ 
zelehörigkeit willen geprügelt und bedroht wird, iſt für den 
tſchen Bürger oder Touriſten gleichgültig. 

Die deutſchen Tonfilme ſind vorläufig verboten. Zwanzig 
aubechiſche Filme wurden im letzten Jahre von Deutſchland 
geführt. Man könnte dieſe ja verſuchsweiſe auch einmal 
erbieten. Und wie wär's, wenn in Deutſchland die Loſung 
y, gegeben würde: der Weg nach Wien führt nicht über 
„dag, ſondern über Paſſan? Und in keines der Fremden⸗ 
kekehrsautos, die von Karlsbad, Dresden, Leipzig nach 
derag fahren, ſetzt ſich ein Deutſcher? Beſucht die ſudeten⸗ 
ſeutſchen Bäder und Sommerfriſchen, aber meidet das gaſt⸗ 
N liandliche, verbetzte und hetzende Prag, ſolange Herr Baxa, 
eſer bornierteſte aller Deutſchenfreſſer, und die Prager 
izei nicht umgelernt haben? Berlin könnte dieſe Parole 

u geben, ohne das tſchechiſche Volk zu beleidigen: Deutſche, 

eidet Prag! 
0 } 


Die Prager wollen den deutſchen Tonfilm 
wieder haben! 


ba Wie eine Prager Korreſpondenz meldet, hat der Ver⸗ 
end Premierenkinos in einer außerordentlichen Sitzung 
„nſtimmig beſchloſſen, deutſche Tonfilme fo 
ud wie möglich wieder in das Programm der Kinos 
wicureihen, da dies als eine Notwendigkeit bezeichnet 
j Man hofft, daß in längſtens zwei Monaten in Prag 
eder deutſche Tonfilme ungeſtört laufen werden. 
* 

de. Bekanntlich hatte der ungariſche Schauſpielerver⸗ 

and gegen die Aufführung deutſcher und engliſcher Ton⸗ 
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filme in Ungarn proteftiert, Die ungariſchen Kino⸗ 
beſitzer haben demgegenüber beſchloſſen, weiterhin 
deutſche und engliſche Tonfilme aufzufahren, da die 
ungariſche Produktion noch nicht hinreicht. 


Wollen ſich Zichechen und Ungarn 
vertragen? 
Präſident Maſaryt über den Korridor. 


Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ veröffentlicht eine 
Unterredung mit dem Präſidenten der Tſchechoſlowakei, 
Tomas Maſaryk, unter dem Titel „Patriotismus und Pazi⸗ 
ſismus“, in der er mit der Theſe Leo Tolſtojs, nach welcher 
man ſich einem Übel nicht entgegenſtellen ſoll, polemiſiert, 
grundſätzlich das Recht der nationalen Selbſtver⸗ 
teidigung bei einem feindlichen Angriff anerkennt und 
für jedes Volk das Recht fordert, zur Abwehr eines äuße⸗ 
ren Angriffs zu rüſten. An die nach dem Weltkriege immer 
lauter werdenden pazifiſtiſchen Loſungen anknüpfend, ſagte 
Herr Maſaryk, daß die Liebe zum Vaterlande friedliche 
Beſtrebungen nicht ausſchließe, da nach ſeiner Anſicht ſogar 
der glühendſte Patriot international denken könne, wofür 
die Tſchechen ein klaſſiſches Beiſpiel ſeien. Im Zuſammen⸗ 
hange damit, ſagte Herr Maſaryk wörtlich: 

„Heute gibt es zwei Hauptmomente der Gefahr für den 
Frieden Europas. Das eine iſt der polniſche Korri⸗ 
dor und das zweite — Ungarn. Was den polniſchen 
Korridor anbelangt, jo bin ich davon überzeuat, daß ſich 
Deutſchland niemals mit dem gegenwärtigen Sachzuſtand, 
auf Grund deſſen Oſtpreußen vom Reiche abgeſchnitten 
wurde, abfinden werde.“ 

„Was Ungarn anbelangt“, ſagte Herr Maſaryk, „ſo 
bildet die Hauptgefaßhr feine gagreſſive Politik. Ich emp⸗ 
finde vollkommen mit den Magnaren mit und wäre im 
Falle eines günſtigen Laufs der Dinge bereit, eine An⸗ 
derung der beſtehenden Grenzen zu ihren 
Gunſten in Erwägung en ziehen. Bevor dies aber in 
irgend einer Norm möglich ſein wird, müſſen die Magy⸗ 
aren ihre Taktik ändern. 


Der Krokauer „Fluſtrowarn Kurer Gods jenny“ dem 


mir dieſes Zitat entnehmen, kritiſiert die Rußerungen des 
Vräſidenten Maſoryk und meint, daß die Exiſtenz der 
Tſchechoſlowakei, deren höchſter Beamter er ſei, noch mehr 
als in irgend einem anderen Kalle lediglich und aus⸗ 
ſchließlich von der Dauer des geſchichtlichen Werks 
von Verſailles abhängig ſei. Er habe der tſchechiſchen 
Sache einen ſehr ſchlechten Dienſt ermieien. 

Die Kommentare. welche die Budaveſter Preſſe der 
Unterredung des Präſidenten Maſarnk mit dem Vertreter 
der „Neuen Freien Preßße“ widmet, ſind, wie die Polniſche 
Telegraphen-Agentur meldet, ſehr reſerviert, und betonen 
die Notwendigkeit, ene aß wartende Stellung ein⸗ 
zunehmen, was von den Erfaßrungen der Vergangenheit 
diktiert fer. Der Aha. Erdolyi von der Regierungspartei 
betont: „Präſſdent Maſaryk weiß gut, daß Frankreich 
nicht immer die Tſchechoſlowakei wird ſchützen können. Ge⸗ 
rade dieſe Voransſetzung wie auch die wirtſchaflichen 
Schwierigkeiten haben den Präſidenten Maſarnk be⸗ 
wogen, dieſe Erklärung abzugeben.“ Das Mitglied der 
Oberſten Kammer, Baron Szterenyi, bezeichnet die 
Erklärung Maſarnks als ein Rätſel. Es wäre zwecklos zu 
nerſuchen, dieſes Rätſel zu löſen, da den Schlüſſel dazu nur 
Maſaryk ſelbſt beſitze. Der Vizevorſitzende der Ab⸗ 
geordnetenkammer Vokar und der Führer der Liberalen 
Partei, Raſſay, äußern aleichlautend, daß Ungarn nie⸗ 
mals eine anareffine Politik gegenüber der Tſchechoſlowakei 
getrieben habe. Sollte in der Tſchechoflowakei der Wille 
exiſtieren, ſich Ungarn zu nähern, fo würde dies in Ungarn 
die glejche Aufnahme finden wie in der Fſchechoſſowakei. 

\ 1 

Nückz ug? 
Eine offiziöſe Prager Depeſche, die erklärt, 
daß die Außerungen Maſaryks in dem Bericht zum Teil 
ungenau wiedergegeben ſeien, ſtellt den Wortlaut der 
wichtiaſten Punkte ferner Außerungen wie ſolgt feit: 

„Es gibt zwei gefährliche Hauptvunkte, die den Frieden 
des heutigen Europas bedrohen. Der eine iſt der pol⸗ 
niſche Korridor und der zweite Ungarn. Was den 
„ersten anbetrifft, höre ich von vielen Deutſchen, 
daß ſie nie die gegenwärtige Regelung annehmen werden, 
durch die Oſtpreußen von dem Hauptganzen des Reiches 
abgeſchnitten wurde. . 


Was Ungarn anbelangt, To droht die, Gefahr durch 


die allmaqyariſche Politik, die die Ungarn treiben. Die 
Rekonſtruktſon Ungarns, fo wie es vor dem Kriege war, 
iſt unmöglich, weil dieſes alte oligachiriſche Regime ſehr 
ungerecht war und die nichtmagnariſchen Nationalitäten 
unterdrückte. Gleichzeitig begreife ich aber die Schwierig⸗ 
keiten der Magyaren und ich wäre bereit, unter günſtigen 
Bedingungen zuzulaſſen, die Modifizierung der gegenwärti⸗ 
gen Grenzen zu erwägen. Aber jede Grenzänderung iſt 
dem Parlament vorbehalten und es iſt unmöglich, die 
Grenzen, ohne Einwilligung der Kleinen und Großen 
Entente zu ändern. Außerdem könnte die Anderung ‚nicht 


einſeitig durchgeführt werden, unſer Gebiet würde ebenfalls 
eine Erweiterung zu. unſern Gunſten erfordern. Das, 


J 


alles iſt aber nicht früher möglich, ſolange Ungarn feine 


Taktik nicht ändert.“ 1 h 
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Die entſtellte Treviranus⸗Rede. 


Genf, 1. Oktober. (WTB.) Das „Journal de Gensve“, 
das bekanntlich dem Sekretariat des Völkerbundes naheſteht, 
veröffentlicht Außerungen des franzöſiſchen Außenminiſters 
Briand beim Empfang einer Delegation der internatio⸗ 
nalen Frauenvereinigungen. Briand geht hierbei auch auf 


die deutſchen Wahlen ein. Er erklärt dazu u. a.: 


„Im Intereſſe Ihrer Arbeit dürfen Sie nicht ſager, 
daß die deutſchen Frauen ſchlecht gewählt haben, daß ſie 
für den Krieg geſtimmt haben; das tft falſch. Die Er⸗ 
klärung dieſer Bewegung muß man in der ſchwierigen, ja 
tragiſchen Lage Deutſchlands ſuchen. Es wird in dieſem 
Winter in Deutſchland vielleicht vier Millionen. Ar⸗ 
beitsloſe geben. Ein zu Boden gedrücktes Deutſchland 
iſt aber eine Gefahr für den Frieden, und deshalb habe ich 
in den Studienkomitees für die europäiſche Union, die wir 
geſchaffen haben, nachdrücklichſt darauf hingewirkt, daß die 
Solidarität und die Intereſſenverbundenheit der euxo⸗ 


päiſchen Nationen verſtärkt werden. Wenn ein Land finan⸗ 


zielle und wirtſchaftliche Kriſen durchmacht, die ſeine Exiſtenz 
in Gefahr bringen, dürfen die anderen Länder ihm nicht zur 
Verzweiflung raten, ſondern müſſen ihm zu Hilfe kommen. 
Ich denke an eine Art europäiſchen Fin an zmecha⸗ 
nismus, der in der Lage wäre, den in ſchwieriger Situa⸗ 
tion befindlichen Staaten Hilfe zu leiſten, von der in erſter 


Linie der Frieden Nutzen hätte. Der Völkerbund hat 


durch die Reorganiſation Oſterreichs dieſes Land vor der 


Verzweiflung gerettet. Ihm verdankt man auch die Unter⸗ 


bringung von 75000 griechiſchen Flüchtlingen, die 
ihre Heimat unter beſonders tragiſchen Umſtänden verlaſſen 
mußten. Man muß zwiſchen den Völkern eine Gefühls⸗ 


gemeinſchaft und gleichzeitig eine Intereſſengemeinſchaft 


ſchaffen. f 
Ich glaube, daß kein Volk, keine Regierung den Krieg 


will; aber was die gegenwärtige Lage ſo ſchwierig macht, iſt, 


daß zu viele Intereſſen gegen den Frieden arbeiten. Die 
Waffenfabrikanten, die Rüſtungsinduſtriellen uſw. arbeiten 
gegen den Völkerbund, gegen den Pariſer Pakt. Sie be⸗ 
zahlen Preſſekampagnen, die unſere Anſtrengungen auf 


Schritt und Tritt hemmen. Die Artikel gegen den Frieden 


ſind mit Semfelben Stahl geſchrieben, aus dem Kanonen und 
Granaten gegoſſen werden. Dieſe Kampagne, die von gro⸗ 
ßen Intereſſengruppen in der Preſſe geführt wird, veranlaßt 
immer und immer wieder Lügen. N 


Ich will gewiß nicht Treviranus verteidigen, aber wenn 
es wahr iſt daß Treviranus alles geſagt hat, was die Zei⸗ 


tungen ihm zugeſchrieben haben, ſo haben die Zeitungen nicht 


alles wiedergegeben, was er geſagt hat. So hat er auf dem 
Höhenunkt feiner Rede erklärt, daß er Deutſchland ſeine In⸗ 
tegrität wiedergeben wolle; aber daß das niemals mit 
Gewalt geſchehen dürfe, ſondern durch Arbeit und durch 


friedliche Mittel. Dieſer Satz iſt nie abgedruckt worden, und 


eine Streichung wie dieſe zeigt deutlich den auf manchen 
Seiten beſtehenden Willen, die Lage zu vergiften. 
Briand erwähnte weiter, daß bereits große Fort⸗ 


ſchritte zur Verſtändigung zwiſchen maßgebenden 


Induſtrie⸗ und Finanzkreiſen Deut ſchlands und 
Frankreichs erzielt worden ſeien, und daß etwa 20 Kar⸗ 


telle zur Verſtärkung der europäiſchen Solidarität beſtänden. 


Über ſeine innenpolitiſche Stellung bemerkte Briand 
ſchließlich: Die deutſchen Wahlen haben die Angriffe 
der Nationaliſten verſtärkt, die in mir den Mann ſehen, der 
hartnäckig eine Politik des Friedens verfolgt. Aber 
trotz dieſer Angriffe weiß ich, daß ich den Willen der 
Völker und vor allem den Willen des franzöſiſchen 
Volkes für mich habe. 2 ; 5 


Dieſe Ausführungen erregten in Völkerbundkreiſen, wo 
ſie bisher gänzlich unbekannt geblieben waren, natürlich das 
allergrößte Aufſehen. Von der franzöſiſchen Dele⸗ 
gation wurden die Ausführungen Briands weder beſtätigt 
noch dementiert. Man fügt hinzu, daß es ſich um ein nach⸗ 


trägliches Diktat einer frei geſprochenen Erklärung Briands 
handelt, die nicht für die Veröffentlichung be⸗ 
ſtimmt geweſen ſei. 


x 


Wer die Wahl hat, hat die Anal. 
Wahlen ohne Ende in Oberſchleſien. 


Der Termin der Wahlen zum Schleſiſchen 
Seim iſt bekanntlich auf den 23. November feſtgeſetzt 
worden, gleichzeitig alſo mit den Wahlen zum Senat. 
Im Zuſammenhang damit erinnert der „Kurjer War⸗ 
ſzawſki“ daran, daß in Oberſchleſien im laufenden Jahre 
die Kommunalwahlen, im Mai die Wahlen zum 
Schleſiſchen Sejm ſtattgefunden haben und daß jetzt 
die Bevölkerung der ſchleſiſchen Wojewodſchaft am 16. und 
23. November d. J. die Abgeordneten zum Warſchauer 


Seim, die Senatoren, ſowie die Abgeordneten zum 


neuen Schleſiſchen Sejm wählen ſoll. Das gegen⸗ 
wärtige Jahr iſt daher für Oberſchleſien ein Jahr an» 
dauerder Wahlen. f y NE 


Allerlei aus Breſt⸗Litowſt. 


Nicht in der 
N Warſchau, 2. Oktober. 
Aus der Feſtung von Breſt⸗Litowſk gelangen nur ſehr 


ſpärliche Meldungen über die Bedingungen an die Offent⸗ 


lichkeit, unter denen die dort in Haft gehaltenen ehemaligen 
Abgeordneten leben. Nach Informationen, die der Staats⸗ 
anwalt des Bezirksgerichts in Warſchau Michakowſki 
dem Vertreter des Krakauer „Iluſtrowany Kurj. Codzienny“ 
erteilte, wird 
die vollkommene Iſolierung 
der verhafteten ehemaligen Abgeordneten auch weiterhin 
aufrecht erhalten werden. Es werden alſo bis auf weiteres 
weder die Familien noch die Verteidiger der Verhaſteten zu 
diefen zugelaſſen werden. Der Prokurator kündigte dabei 
an, daß über die Geſuche der Verhafteten um Lieferung von 
warmen Kleidungsſtücken und von verſchiedenen Gegenſtän⸗ 
den für den perſönlichen Gebrauch in den nächſten Tagen 
entſchieden werden ſoll. Etwas ſei ſchon in dieſer Sache ge⸗ 
ſchehen; für Witos habe die Gefängnisverwaltung von 
dem von ihm. dem Staatsanwalt, in der Gefängniskanzlei 
devonierten Gelde einen Sweater gekauft. Der Prokurator 
beſtritt jedoch, daß Witos einen Hungerſtreik begonnen 
hätte Alle Verhafteten ſeien, meinte der Staatsanwalt, 
wohlauf. In Anbetracht dieſer ſpärlichen Nachrichten dürf⸗ 
ten einige Informationen von Intereſſe ſein, die die War⸗ 
ſchauer Preſſe aus Militärkreiſen erhalten haben 
will, welche 
ö die Geheimniſſe von Breſt⸗Litowſk 

genau kennen. 

Nach Anſicht dieſer Kreiſe iſt die allgemeine Annahme, 


als ob die ehemaligen Abgeordneten in einer Baſtei unter⸗ 


gebracht wä en, durchaus irrig. Eine Baſtei, von der fo viel 
geſprochen und geſchrieben wurde, befindet ſich in der Tat 
in Breſt⸗Litowſk, jedoch nicht innerhalb der Feſtung. Sie 
ſteht auf dem Hof der Kaſerne des 9. Sappeur-Regiments, 
war früher ein Waſſerreſervoir, ſpäter wurde ſie in ein 


Arreſtlokal für Soldaten des 6. Bataillons des 9. Sappeur⸗ 
Regiments umgearbeitet. Dieſer Turm mird von kleinen 


Bäumen urngeben. Im Innern iſt die Baſtei verhältnis⸗ 
mäßig hugieniſch und bequem eingerichtet. Bis zum heuti⸗ 
gen Tage wurde die Beſtimmung der Baſtei nicht geändert; 
auch weiterhin verbüßen dort ihre Strafe Unterofſiziere und 
Soldaten des 6. Bataillons des 9. Sappeur⸗Regiments. 

Den ehemaligen Abgeordneten hat man ein ganz anderes 
Heim angewieſen, und zwar innerhalb der Feſtung. 
Zu früheren polniſchen Zeiten beſtand in Breſt am Bug 


ein Brigittenkloſter, 


alſo ein Kloſter für den von der irländiſchen Jungfrau und 
Wundertäterin Brigitta geſtifteten Nonnenorden. Nach den 
Teilungen Polens zerſtörten die Ruſſen einen Teil der 
Stadt, und das Kloſter, bas heil geblieben war, wurde in 
ein Militärgefängnis umgearbeitet. Heute iſt es ein großes 
zmeiſtöckiges Gebäude mit unterirdiſchen Gewölben; die Ge⸗ 
fängniszellen beſtehen aus den umgearbeiteten Zellen der 


Nonnen. Das Gebäude wird von einer hohen Mauer um⸗ 
geben. Seit der Zeit, da Polen die Unabhängigkeit wieder 


erlangt hat, befindet ſich in dieſem Gebäude das Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis des Korpsbezirks Nr. IX. Die 


Bewohner der Stadt Breſt neunen es populär „Brigitki“, da 


die Erinnerung an das frühere Kloſter noch nicht ent⸗ 


ſchwunden iſt. Gerade dort in „Brigitki“ ſollen die ehe⸗ 


maligen Abgeordneten unter ſtarker Bewachung eingeker⸗ 
kert ſein. Die Informatoren beſtätigen der Warſchauer 
Preſſe die Meldung, die in der letzten Zeit verbreitet 
wurde, daß dieſe Gefängniszellen zum Empfang der frühe⸗ 
ren Abgeordneten ſchon einen Monat vor den Verhaftungen 
inſtand geſetzt worden ſind. 


Eintritt verboten. 


- In einer Strafſache gegen den in Breſt⸗Litowſk gefangen 
gehaltenen ehemaligen Abgeordneten Sawieki von der 


Bauernparteti hatte ſich die Notwendigkeit ergeben, dieſem 


Einblick in die Akten zu geben. Das Gericht in Biatyitof, 
das in dieſer Sache zuſtändig iſt, gab dem Unter⸗ 
ſuchungs richter in Breit die entſprechende Weiſung. 
Als nun der Unterſuchungsrichter in Ausführung dieſes 
Auftrages in der Breſter Feſtung erſchien, verſagten 
ihm die Militärbehörden den Zutritt. Der Unterſuchungs⸗ 


richter ließ infolgedeſſen die Akten nach Blakyſtok mit der 


Bemerkung zurückgehen, daß der ihm erteilte Auftrag aus 
von ihm unabhängigen Gründen nicht habe ausgeführt 
werden können. 

In einem anderen Falle wurde die dem Rechtsanwalt 


Staniſtaw Benkiel vom Appellationsgericht bereits er⸗ 


teilte Genehmigung, mit dem ehemaligen Abg. Dubois in 
perſönliche Fühlung zu treten, auf Anordnung des Juſtiz⸗ 
miniſters Car zurückgezogen. Herr Benkiel veröffentlicht 


im „Robotnik“ in dieſer Sache eine längere Erklärung, in 
der es u. a. heißt: 5 s 


Gegen den ehemaligen Abg. Dubois, der ſeinerzeit 
verantwortlicher Redakteur des „Robotnik“ war, ſchwebten 
etliche Preſſeprözeſſe, die im Augenblick, da er im Jahre 


1928 Abgeordneter wurde, nicht zur Durchführung kommen 


konnten. Im Augenblick, als das Mandat erloſch, wurde 
ein Termin vor dem Appellationsgericht auf den 9. Oktober 
angeſetzt. Als ſein Verteidiger beim Bezirksgericht hielt 
ich es für notwendig mich mit meinem Klienten vor der 
Verhandlung zu verſtändigen und wandte mich an den Vor⸗ 
ſitzenden des Appellgtionsgerichts, unter Berufung auf das 
mir durch das Geſetz garantierte Recht, mir die Genehmi⸗ 
gung zu erteilen, Herrn Dubois im Gefängnis in Breſt⸗ 
Litowſk aufſuchen zu dürfen. Dieſe Genehmigung wurde 
mir denn auch erteilt; ich erhielt ein eutſprechendes Schrift: 
ſtück, das mit dem Siegel des Appellationsgerichts in 


Warſchau verſehen war und die Unterſchrift des Gerichts⸗ 


vorſitzenden trug. An demſelben Tage, nachmittags 4 Uhr, 
ſprach in meiner Wohnung der Sekretär des Appellations⸗ 
gerichts vor und teilte mir mit, daß ich in Breſt⸗Litowſk zu 
meinen Klienten nicht vorgelafien werden würde. Ich be⸗ 
gab mich unverzüglich zu dem Vorſitzenden des Gerichts, der 
mir den Paſſierſchein ausgeſtellt hatte, und erfuhr nun, 

f daß dieſes Schriftſtück auf Weſſung des Juſtiz⸗ 

miniſters Car annulliert worden ſei. 

Der Gerichtsvorſitzende machte mich gleichzeitig d 
aufmerkſam, daß ſich der Miniſter bereits e 
der Feſtung in Breſt⸗Litowſk in Verbindung geſetzt hatte, 
mit der Weiſung, mir den Zutritt in die Feſtung nicht zu 


Baſtei, ſondern im ehemaligen Brigittenkloſter. 


geſtatten. Der Forderung, den Paſſierſchein wieder zurück⸗ 
zugeben, leiſtete ich ſelbſtverſtändlich Folge, ſchon aus Loyali⸗ 
tätsgründen eines Anwalts gegenüber dem Gericht. 

E 


Korfantys „unſaubere Hände“. 


Während die „Polonia“, das Organ des verhafteten 
Abg. Korfanty, für dieſen eine Lanze bricht, und ſich 
bitter darüber beklagt, daß durch ſeine Verhaftung dem 
ſchleſiſchen Volke gerade jetzt bei der ſchweren Wirtſchafts⸗ 
lage der Führer genommen worden ſei, erinnert die Re⸗ 
gierungspreſſe an ein Urteil des Marſchall⸗ 
gerichts, das vor drei Jahren, am 22. September 1927 
gegen Wojciech Korfanty gefällt wurde. Korfanty war da⸗ 
mals von einem gewiſſen Teil der polniiſchen Preſſe we⸗ 
gen ſeiner Manipulationen in ſeiner privaten Tätigkeit und 
verſchiedener unſauberer Geſchäfte heftig angegriffen wor⸗ 
den. Unter dem Druck der öffentlichen Meinung entſchloß 
er ſich ſchließlich, an den damaligen Sejmmarſchaall Rata]j 
ein Schreiben mit der Bitte zu richten, ein Marſchall⸗ 
gericht einzuberufen, das die gegen ihn erhobenen Vor⸗ 
würfe zu prüfen hätte. Der Sejmmarſchall gab dieſer 
Bitte ſtatt, und das Marſchallgericht fällte nach Ver⸗ 
nehmung verſchiedener Zeugen und nach Prüfung des um⸗ 
fangreichen Beweismaterials ein Urteil, in dem es u. a. 
hieß, daß die Handlungsweiſe des Abg. Wofeiech Korfanty 
in ſeiner Eigenſchaft als Präſes des Aufſichtsrats der 
Schleſiſchen Bank mit den Rechtsbeſtimmungen und den 
Geſchäftsgebräuchen nicht in Einklang zu bringen ſei. Der 
Abg. Korfanty ſei auf Grund ſeines Amts als Präſes des 
Aufſichtsrats von der Polniſchen Regierung zur Beauſſichti⸗ 
gung der Tätigkeit der Direktion der Bank, ſowie zur Lei⸗ 
tung der Fättafeit der Bank entſprechend den Intereſſen 
und den Abſichten der Kreditpolitik des Staatsfiskus in 
Oberſchleſien berufen worden. Indeſſen habe ſich Korfanty 
damit beſchäftiot, auf eigene Rechnung oder auch auf Rech⸗ 
nung Seiner Verlaosunternehmungen in der Schleſiſchen 
Bank aus Krediten Nutzen zu ziehen, die am 30. September 
1925 etwa 12 Prozent der geſamten non der Bank gewährten 
Kredite betrugen, wobei zu dieſen 12 Prozent nicht die Kre⸗ 
dite hinzugerechnet wurden, die der induſtriellen Inſtitution 
gewährt worden waren, an der der Abg. Korfanty zum Teil 
intereſſiert war. Das Marſchallgericht hat ſomit feſtgeſtellt, 
daß die Handlungsweiſe Korfantys den Rechtsbeſtimmungen 
nicht entſprochen hat, To daß ſich der Sache früher oder 
ſpäter der Prokurator annehmen mußte. . 

* 


Die Strafſache gegen Korfanty. 


In Gerichtskreiſen iſt man der Meinung, daß die Ner⸗ 
haftung des ehemaligen Abg. Korfanty wegen Be⸗ 
truges, alſo wegen Vergehens krimineller Natur, erfolat 
truges, alſo wegen Vergehens krimineller Natur, erfolgt 
begangen worden ſein, die Unterſuchung wurde aber erſt 
jetzt eingeleitet. Am vergangenen Sonntag wurde Kor⸗ 
fanty in Breſt vom Prokurator Michalowſki und vom 
Unterſuchungsrichter verhört. Im Ergebnis des Verhörs 
ordnete der Unterſuchunssrichter die Schutzhaft an, gegen 
die Korfanty unverzſiglich die Beſchwerde einreichte. 
„Das Bezirksgericht in Warſchau, das ſich mit dieſer Be⸗ 
ſchwerde am Dienstag beſchäftigte, beſchloß jedoch, die Haft 
als Schutzmittel aufrecht zu erhalten, mit der Begründung, 
daß Korfanty den Gang der Unterſuchung beeinfluſſen 
könnte, wenn er auf freien Fuß geſetzt werden würde. 

* 


Neue Gä'te für Breſt⸗Litowfk. 


Warſchau. 2. Oktober. (PA) Auf Anordnung der Pro⸗ 

kuratur wurde geſtern der ehemalige Abg. Smola von der 
Wyswmolenie-Nartei verhaftet. Das gleiche Schickſal ereilte 
in Tarnopol die ehemaligen ukrainiſchen Abgeordneten 
Prälat Len-tan Kune von der „Undo“, ſowie den Rechts⸗ 
anwaltsannfifant Dr. Prmite hadyka von der Ukrainiſchen 
Sosjalradikalen Nartei. Den beiden letztgenannten wird der 
Vorwurf gemacht, während ihrer Amtstätigkeit als Seim⸗ 
aboeordnete in Verſammlungen antiſtaatliche Reden gehalten 
zu haben. . 

Nach einer Meldung aus Czenſtochau wurde im Dorfe 
Przuſtan des dortigen Kreiſes der Landwirt Czeſlaw Olezuk, 
ein Mital’ed der Bauernpartei, verhaftet. Bei einer bei 
ihm vorgenommenen Hausſuchung fand man 1000 Aufrufe 
des Zentrolinks⸗Blocks, die ſeinerzeit beſchlagnahmt worden 
waren. Ferner wurden 4000 andere Aufrufe und 57 Kara⸗ 
binerhülſen gefunden. 


Acht Faure Autthans 
ffir einen Ahoeyrdneten. 


Lodz, 1. Oktober. Vor dem hieſigen Bezirksgericht fand 
am Montag ein Prozeß gegen den ehemaligen kommuniſti⸗ 
ſchen Abgeordneten Zarſki ſtatt, der unter der Anklage 


ſtand, am 9. April d. J. eine Menge von Arbeitsloſen zu 


einem Angriff auf die Polizei aufgereizt und dann 
ſelbſtauf dite Poliziſten geſchoſſen zu haben. Das 
Gericht verurteilte den Angeklagten zu acht Jahren 
Zuchthaus. 3 

Der Antrag der Verteidtaung, die fofort die Appella⸗ 
tion angemeldet hatte, den Verhafteten auf freien Fuß gegen 
Kaution zu ſetzen, wurde abgelehnt. 


Drei Jahre Zuchthaus wegen Hochverrats. 


Lemberg, 1. Oktober. Vor dem hieſigen Bezirksgericht 
hatte ſich am Montag das Mitglied der ukrainiſchen Militär- 
organiſation Hrynko Tiun wegen Hochverrats zu ver⸗ 
antworten. Die Anklage warf ihm vor, eine verbrecheriſche 
Propaganda getrieben zu haben, indem er die Zeitſchriften 
der ukrainiſchen Militärorganiſation, im beſonderen die 
kommuniſtiſche „Surma“, ſowie eine Photographie von Ja⸗ 
roſtaw Lubowicz kolportierte, der ſeinerzeit einen über⸗ 
fall auf einen Briefträger in Lemberg verübt hatte, und 
während der Verfolgung durch die Polizei erſchoſſen worden 
war. Außerdem beſchäftigte ſich Tiun mit der Sammlung 
von Geldſpenden für den Kampffonds der ukrainiſchen Mili⸗ 
tärorganiſation. Das Urteil lautete auf drei Jahre 
Zuchthaus. 0 


Beginne Deinen Tag mit 
ODOL 


Dein Mund und Deine Zähne mäl“ 
den ganzen Tag über tätig fein 
und werden noch dazu von zahl- 
reichen Gefahren (Bakterien ust) 
bedroht. ODOL desinfiziert und 
erfrifcht den Mund und erhält 
die Zähne rein, gefund und ſchön. 
Diefe heilsame und an enehmd 
Wirkung des ODOL ift nich“ 
nur für den Tag, fondern auch 
für die Nacht wertvoll, deshalb 


Befchließe auch Deinen Tag mi- 


e 


Wie die Schließung der ukrainiſchen Gymnalt' 
vor ſich ging. 


Wie wir bereits meldeten, wurden dieſer Tage auf N 
ordnung des Kultusminiſteriunms zwei ukrain i“ 
Gymnaſien in Oſtgalizien und zwar in Tarn! 
vol und Rohatyn geſchloſſen. Die Schließung 
dem „Ilaſtrowany Kurjer Codzienny“ zufolge folgend 
maßen vor ſich: ; 

Nachdem die Direktoren von der Entſcheidung des 7. 
toriums Mitteilung erhalten hatten, wurde unverzüglih n 
Räumung des Gebändes angeordnet, worauf man N, 
dem Eingangstor die Staatswappen und Aufſchriften ©, 
fernte. Gleichzeitig erfchten an den Gebänden des Gyn 
ſiums die Benachrichtigung, daß die Schüler von der enn 
bis zur dritten Klaſſe nach Maßgabe der freien Plätze 60 
anderen — polniſchen — Gymnaſien aufgenommen wer 
können. Dagegen können die Schüler der vierten bis ' . 
achten Klaſſe, ſofern gegen fie nicht ein Gerichts verfahre, 
eingeleitet wurde, Eingaben an das Lemberger Kurato:! . 
um ihre Aufnahme nach Maßgabe der freien Plätze richte 
aber nur in Gymnaſien mit polniſcher Unterrt®!, 
ſprache, unter Ausſchluß der Gymnaſien in Tarnopol m 
Rohatun. Das ukrainiſche Privatgymnaſium in Roba 
beſaß ſtändig das Recht der Offentlichkeit und wurde 
etwa 300 Zöglingen beiderlei Geſchlechts beſucht. 


5 
0 


Metropolit Ezeptyeki in Warſchau. 


Warſchan, 1. Oktober. Der griechiſch⸗katholiſche Mell 
polit Szeptyeki iſt am Montag nachmittag im Fl 
zeug aus Lemberg in Warſchau eingetroffen. Der Preh 
Agentur zufolge ſoll er die Abſicht haben, eine Alldienz be, 
den höchſten Stellen des Staats nachzuſuchen, um ſeine! 55 
nung in Fragen zu offenbaren, die mit der durch die d. 
hörden eingeleiteten „Aktion der Befriedung Ole 
galiziens“ im Zuſammenhange ſtehen. In Warſchau 
politiſchen Kreiſen ſoll man ſich des öfteren darüber lte 
wundert haben, daß der Metropolit Szeptyeki als der ober, 
Hirte der griechiſch⸗katholiſchen Kirche in Polen ke 5 
Mittel und Wege gefunden Habe, um in einer entſprechende, 
Form auf die Stimmungen und Gemüter der Kreiſe 5 
ukrainiſchen Volksgemeinſchaft einzuwirken, die durch ., 
Sabotageakte und den Terror die Verhältniſſe in Oſtgalih 
anarchiſteren und in hohem Maße zur Untergrahn ar 
der gefunden Fundamente des Zuſammenlebens zwiſche, 
dem ukrainiſchen Volke und Polen ſowie zwiſchen at 
ukrainiſchen Volksgemeinſchaft und dem Polniſchen Sta 
beitragen. N 

Warſchauer politiſche Kreiſe weiſen darauf hin, daß 15 
terroriſtiſche und Sabotageaktion gewiſſer ukrainiſcher Kre ie 
die Ideologie und die moraliſchen Grundſätze bedrohte, ", 
von der griechiſch⸗katholiſchen Geiſtlichkeit repräſentiert 17 
den. Im Zuſammenhange damit, iſt in Lemberg das ; 
rücht aufgetaucht, daß der Metropolit einen Hirten b 11 
an die Gläubigen der griechiſch⸗katholiſchen Kirche erlaſſe, 
werde, der zweifellos zur ſchnellen Beruhigung und Wieden 
er normaler Verhältniſſe in Oſtgalizien beitrag 
önnte. . 


die Kommuniſten und die Wahlen. 


Warſchau, 30. September. Wie die polniſche ge, 
meldet, werden die Kommuniſten in allen arößt!i, 
Zentren des polniſchen Lebens eigene Liſten für 
Wahlen zum polniſchen Parlament aufſtellen. 

8 


Eigenartige Idee der Konſervativen. 


Das Organ der Lodzer Santerungskonſervativen, en 
Wochenſchrift „Prawda“, die unlängſt mit dem Profekt ben 
vorgetreten war, die Verfaſſung auf 25 Jahre zu begrabgz 
ſtellt jetzt eine andere, zwar beſcheldenere, aber ebenſeſe 
charakteriſtiſche Forderung auf. Nach der „Prawda“ iſt ein 
Anderung der Wahlordnung nach der Richtung hin Dir 
gend notwendig, daß niemand in zwei hintereina 
folgenden Sejmkadenzen Abgeordneter fein dürfe. 170 
Reform könnte, ſo ſchreibt die „Prawda“, ſchon jetzt duch; 
eine Verordnung des Präſidenten der Republik Dach 
geführt werden. Die Verfaſſung ſieht zwar ausdrück et 
vor, daß Verordnungen des Präſidenten eine Anderung für 

ei 


4 


Wahlordnung nicht betreffen dürfen; doch dies bildet 
die „Prawda“ kein Hindernis. Ebenſo wie das Blatt as, 
dem Projekt der Aufhebung der Verfaſſung den Sta 

punkt vertrat, daß die Aufhebung keine 4 
rung ſei (1), jo tritt fie jetzt mit dem Argument bene hl 
daß es ſich hierbei nur um eine Ergänzung (N) der W 
ordnung handele, die durch ein Dekret bewirkt wet pl 
könne, und daß der Präfident der Republik zwar die 
ordnung nicht ändern aber doch ergänzen dür 


Bommerellen. 


2. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz). 


Seht die Wählerliſten ein! 


* Bieter haben nur recht wenige Wähler von ihrem 
ach ſich von der Richtigkeit der Sem: und Senats: 
ählerliſten zu überzeugen, Gebrauch gemacht. Es ſei des: 
Be b daran erinnert, daß die Liſten zur Einſichtnahme bis 
“ in 10. Oktober im Rathauſe, Stadtverordnetenſitzungsſaal, 
usliegen. Kein deutſcher Wähler ſetze ſich der Gefahr aus, 
egen Nichteintragung ſeines Namens in die Liſte des 
echts zur Teilnahme an der Wahl verluſtig zu gehen! * 


bei * Eutrichtung rückſtändiger Invalidenverſicherungs⸗ 
0 träge. Auf ein Geſuch landwirtſchaftlicher Organiſationen 
N die Landesverſicherungsanſtalt in Poſen in der Ange⸗ 
icenbeit der Regulierung der bis zum 1. Juli 1930 rück⸗ 
ändigen Invalidenverſicherungsbeiträge in drei gleichen 
n (1. November 1930, 1. März und 1. Oktober 1931) hat 
r Vorſtand der Anſtalt ſeine Bereitwilligkeit erklärt, in 
udividuellen Fällen die reſtierenden Beiträge in Raten 
[legen oder eine Prolongation der Zah⸗ 
ungsfriſt eintreten zu laſſen. * 
ip; Tennisturnier. Am vierten Tage des Tenniswett⸗ 
els um die Graudenzer Meiſterſchaft fanden vier Einzel⸗ 
Diele ſtatt. Fräulein Lubner fiegte gegen Fräulein T. 
Fulegpt, beide von der „Olympia“, im Verhältnis von 6: 4, 
Im zweiten Treffen ſtanden ſich Euczak (Ol.) und 
it (S. C. G.) gegenüber. Das Spiel endete 9: 7, 
Ste 2. Der vorjährige Vizemeiſter von Graudenz, Na 
— arnawſki, unterlag Michalak (OL) mit 1: 6, 9: 7, 1: 6. 
Sa Hauptanziehungspunkt des Dienstag war der Wett⸗ 
en. Meißner (S. C. G.) —Komorowſki (OL), den Meißner 
5 5, 6: 4 gewann. 
5 X Su dem Unfalle auf dem Bahnhofe, bei dem der Eiſen⸗ 
ahnbeamte Herman ſchwere Verbrennungen an den 
een erlitt, wird mitgeteilt, daß H. ein Opfer nicht ge⸗ 
ber end beobachteter Achtſamkeit geworden tft. Mit der Aus⸗ 
ſſerung eines elektriſchen Apparates beſchäftigt, berührte 


derne 


Ne ie Stackſtromleitung und zog ſich auf dieſe Weiſe die 


R rwun dungen zu, die nach wie vor einen recht ernſten ee 
akter haben. 


* In Polizeiarreſt gebracht wurden laut letztem Rap⸗ 
ert acht Perſonen, und zwar vier wegen Trunkenheit und 
„Jeſtörung, zwei wegen Diebſtahls, eine wegen Obdach⸗ 
eit und eine wegen ſittenpolizeilicher übertretung. — 
9 0 20 äß le fin verübt worden in zwei Fällen: Bernard 
re Slieki, Schönau (Przechowo), Kreis Schwetz. iſt in 
15 indenz von der Straße fein Fahrrad im Werte von 80 31, 

Marta Szranke, Culmerſtraße (Chelminſka) Wäſche 

2 erte von 15 Zloty entwendet worden. * 
dem Landkreiſe Grandenz, 1. Oktober. Der 
aus Groß⸗ 
10 tenau konnte heute mit ſeiner Frau das Feſt der 

[denen Hochzeit in großer Rüſtigkeit feiern. Seine 
nde er und Enkel waren erſchienen, um mit den Eltern 
es Bebene Feſt zu begehen. In der Kirche fand ſich das 
! sar zum Loben und Danken ein, nahm die Segens⸗ 
ze in dem Gedenkblatt des Evangeliſchen Konſi⸗ 
ums entgegen und erhielt als beſonderes Zeichen von 
En der evangeliſchen Kirchengemeinde ein Neues Teſta⸗ 


Gin 


Aus 
ag Johann Reddmann 


best. Mögen noch viele Jahre dem Jubelpaare in Geſund⸗ 
t und Rüſtigkeit beſchieden fein. . * 
* 


1 


Vereine, Veranftaltungen ꝛc. 


Vabrauffübrung, Solotänze, Tanzmuſik von 8 Kapellen werden 
4 „dem Oktoberſeſt der Deutſchen Bühne am Sonnabend, dem 
8 tober, im Gemeindehauſe geboten. Es wird ein fo eigen⸗ 
755 does und humorvolle Feſt werden, daß niemand daran fehlen 

1 Wer daher keine Einladung erhalten hat, wende ſich an 
Sorfihenden Arnold Kriedte, Grudzigdz Mickiewicza 3, da⸗ 
Sn a. gegen Vorlegung der Einladung eine Cintrittsfante 

* 


ta 
den * 
mit 


löſen 


— — — 


Then "Terms, 


ig Aus dem Gerichtsſaale. Die vier Vollziehungsbeamten 
tet Dorner Magiſtrats, die ſ. Zt. wegen Unregelmäßig⸗ 
mon zu je ſechs Monaten Gefängnis verurteilt worden 
gren ſtanden am Montag vor dem hieſigen Bezirksgericht, 
. die Berufungsverhandlung durchführte. Die Angeklag— 
6 führten zu ihrer Entſchuldigung an, daß ſie täglich 
a anzig Zwangsvollſtreckungen durchführen mußten, an⸗ 
hen ihnen die Entlaſſung drohte. Da ſie dieſe Anzahl 
Amme ſchafſen konnten, verteilten fie die eingegange⸗ 
Summen auf verſchiedene Poſitionen. Dadurch ent⸗ 
en natßrlich Differenzen, die verſchiedene Steuerzahler, 
Be die nicht mehr die Quittungen aufweiſen konnten, dop⸗ 
A bezahlen mußten. Der Verteidiger, Rechtsanwalt 
„er wies beſonders auf die Unmöglichkeit hin, täg⸗ 
danzig Zwangsvollziehungen durchzuführen und tadelte 
„ die mangelhafte Kontrolle von ſeiten des Magiſtrats. 
dieſen Gründen plädierte er für das niedrigſte Straf- 
Des Gericht konnte ſich dieſen Gründen wohl nicht 
ließen und ermäßigte die Strafe auf je drei Mo⸗ 
Gefängnis unter Anrechnung der Unterſuchunge 


EEEPC 
Deutſche Wähler Thorns! 
it die Wählerliſten! Wer nicht eingetragen 
iſt nicht wahlberechtigt. Beantragt, falls 
Name in der Liſte fehlt, die Nachtragung 
desſelben! 


3 dem Elternhauſe entflohen waren die minder⸗ 
e den N Wlabyf jaw Nowiceki und Alexander Pluein⸗ 
. in Argenau. Die Knaben wurden hierſelbſt von der 
ti sei aufgegriffen und wieder nach Haufe 3 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 3. Oktober 1930. 


v. Selbſtmord verübte Dienstag nachmittag der in der 
Schuhmacherſtraße (Szewſka) 14 wohnhafte Leutnant Franz 
Bialas duch Erſchießen. Er ſchoß ſich mit einem Re⸗ 
volver in die Schläfe und war auf der Stelle tot. Die 
Leiche wurde nach der Leichenhalle des Garniſonlazaretts 
gebracht. An dem Tatort fand ſich ſofort die Polizeibehörde 
und Gendarmerie ein. Der Grund zu dieſer unglückſeligen 
Tat iſt in vollkommener Nervenzerrüttung zu 
ſuchen. „* * 

= Der Polizeibericht vom 30. September meldet vier 
Diebſtähle ſowie die Protokollierung von einem Verſtoß 
gegen ſanitätspolizeiliche Verordnungen und von zehn 
Übertretungen verwaltungspolizeilicher Beſtimmungen. Feſt⸗ 
genommen wurden je eine Perſon wegen Diebſtahls, 7 
Hehlerei und wegen Trunkenheit. 


—— 


2. Podgörz bei Thorn, 2. Oktober. Die Wählerliſten 
für Sejm und Senat liegen vom 28. September ab beim 
hieſigen Magiſtrat zur Einſicht aus. Es iſt Pflicht eines 
jeden deutſchen Wählers, ſich davon zu überzeugen, ob ſein 
Name und die übrigen Daten fehlerfrei eingetragen ſind. 
Die Bezirkswahlkommiſſion amtiert bis zum 10. Oktober 
täglich von 8 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags im 
Rathauſe. 


v. Podgorz (Podgörz), 2. Oktober. Scharfſchießen. 
Die Kommandantur des Militär⸗Schießplatzes gibt bekannt, 
daß im Laufe des Monats Oktober auf dem Schießplatz 
ſcharf geſchoſſen wird. — Der Magiſtrat will die Beamten⸗ 
ſtraße bis zu dem nach dem Bahnhof Schlüſſelmühle führen⸗ 
den Weg beſſer beleuchten und die Bahnverwaltung zur Be⸗ 
leuchtung der beiden Unterführungen auffordern. 


Schwetz (Smiecie), 2. Oktober. Seinem Leben 
durch Erhängen ein Ende gemacht hat ein in Kor⸗ 
ritowo hieſigen Kreiſes wohnhafter Kätner. über die Be⸗ 
weggründe zu dieſer unſeligen Tat ſchweben verſchiedene Ge- 
rüchte. 

m Dirſchau (Tezew), 2. Oktober. Unglücksfall. 
In der Nähe der Neuſtadtbrücke werden die ſchadhaften 
Weichen und Kreuzſtücke ausgewechſelt. Hierbei erlitt der 
Arbeiter Thym einen Unfall. Ihm wurde ein Finger 
von der linken Hand abgeriſſen, ſo daß er ärztliche Hilfe in 
Anſpruch nehmen mußte. — Die Leiche des am 18. Sep⸗ 
tember in der Weichſel ertrunkenen Bruno Wenzel von 
hier iſt geſtern bei Palſchan geborgen worden. 

d. Stargard (Starogard), 1. Oktober. Erheblich 
beſtohlen wurde während des letzten Wochenmarktes die 
Witwe Okoniewſki Aus dem Handkörbchen ſtahlen ihr 
zwei jugendliche Diebe 200 Zloty Bargeld. Mehrere Paſſan⸗ 
ten bemerkten den Diebſtahl, nahmen die Verfolgung auf 
und ergriffen die Täter. — Wieder ein Autounglüc⸗k er⸗ 
eianete ſich bei Bobau am 29. v. M. Ein Liefer⸗ 
auto aus Konitz fuhr infolge Steuerdefektes gegen einen 
Baum und wurde völlig zertrümmert. Der Chauffeur erlitt 
keinen Schaden, dagegen zwei ſeiner Begleiter wurden recht 


erheblich durch Glasſplitter verletzt. — Zu einer blutigen 


Schlägerei kam es geſtern zwiſchen zwei betrunkenen 
Radſahrern die gegeneinander fuhren. Nach anfänglichem 
Fauſtkampf ſchlugen fie auf einander mit Meſſern ein, wo⸗ 
bei ein Minn namens Czarnec ki bedeutend in der Bauch⸗ 
gegend verletzt wurde. 

—— Strasburg (Brodnica), 29. September. Sein 
diesjähriges Erntefeſt veranſtaltete am Sonntag, 
27. d. M., der Kreiswirtſchaftsverband Strasburg⸗Soldau 
im Waldreſtaurant Tivoli. Das Feſt war von Mitgliedern 
und Gäſten ſehr ſtark beſucht. Der Nachmittag wurde mit 
Konzertſtücken ausgefüllt. Zwiſchendurch wurde ein 
Erntereigen und ein Schnittertanz aufgeführt. Beide 


Tänze fanden ſtarken Beifall. Gegen abend trat der Tanz 


in ſeine Rechte, der Mitglieder und Gäſte bis zum Morgen⸗ 
grauen beiſammen hielt. — Dem Gaſtwirt Guſtav Schultz 


Nr. 228. 


in Malken (Makki) it die Schankkonzeſſion ge⸗ 
kündigt worden. Dieſe Entziehung nimmt um ſo mehr 
wunder, als ſich die Ausſchankgenehmigung ſchon ſeit Jahr⸗ 
zehnten in ein und denſelben Händen befindet und auf dem 
in Malken befindlichen zweiten Gaſthaus nur ein polniſcher 
Pächter weiter die Schankerlaubnis behält. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Tilſit, 1. Oktober. Schwere Bluttat. Die beiden 
bei dem Beſitzer Schulz in Lieparten beſchäftigten, etwa 
20 Jahre alten Arbeiter Herbert Jeckſtadt und Martin 
Weiſchnorr hatten Beziehungen zu den beiden Töchtern 
eines in Kluickwethen-Abbau wohnenden Beſitzers an⸗ 
geknüpft. Sie wollten dieſen einen Beſuch abſtatten und 
hatten ſich, nach der Ausſage des Arbeiters Weiſchnorr, 
vorgenommen, die beiden Mädchen zu erſchießen, wenn ſie 
ſich nicht ihren Wünſchen geneigt zeigen ſollten. Vor der 
Wohnung der Erwählten angekommen, öffnete auf Klopfen 
eine der Töchter das Fenſter und unterhielt ſich mit Wei⸗ 
ſchnorr. Jeckſtadt forderte ſeinen Begleiter auf, wegzugehen, 
und gab ſeiner Forderung dadurch mehr Nachdruck, daß er 
Weiſchnorr die Piſtole auf die Bruſt ſetzte und 
langſam bis drei zählte. Noch bevor Jeckſtadt bis drei ge⸗ 
zählt hatte, zog Weiſchnorr ebenfalls ſeine Piſtole und 
feuerte auf Jeckſtadt. Durch die Bruſt getroffen, 
ſank dieſer zur Erde. Die ſofort an den Tatort eilenden 
Landjäger nahmen den Täter feſt und ſtellten Ermitte⸗ 
lungen an. Infolge des großen Blutverluſtes war 
eine Vernehmung ſowie auch ein Transport nach dem 
Krankenhaus nicht möglich. Im Laufe des Tages iſt Jeck⸗ 
ftadt feinen ſchweren Verletzungen erlegen. 
Weiſchnorr iſt inzwiſchen dem Tilſiter Gerichtsgefängnis 
zugeführt worden. Er behauptet, in Notwehr gehandelt zu 


haben. 
* Flatow, 30. September. Tödliche Unglücks⸗ 
fälle. Der Beſitzer Knopp aus Blugowo, der kürzlich 


von ſeinem Pferde in Linde umgeriſſen und überfahren 
wurde, iſt an den Folgen der ſchweren Verletzungen ge⸗ 
ſtorben. — Der Beſitzersſohn Arndt aus Konradsfelde 
(Kreis Schlochau), der beim Aufſträngen von ſeinem Pferde 
einen Schlag erhielt, iſt ebenfalls geſtorben. 


* Allenſtein, 1. Oktober. Motorradunfall. Der 
frühere Meiereibeſitzer Aloyſius Sawitzki aus Seeburg 
fuhr in der Kurve hinter der Thaterſchen Ziegelei in Neu⸗ 
dims auf der Strecke zwiſchen Biſchofsburg—Rothfließ mit 
feinem DaW⸗Motorrad gegen einen Chauſſeeſtein, wobei 
er mit dem Kopf gegen einen Baum geſchleudert 
wurde und einen doppelten Schädelbruch erlitt. 
Ein im Auto vorbeifahrender Landjäger fand den Ver⸗ 
unglückten in beſinnungsloſem Zuſtand und ſorgte für die 
Überführung in das Städtiſche Krankenhaus in Biſchofs⸗ 
burg. Sawitzki iſt, ohne die Beſinnung wieder zu erlangen, 
im Krankenhaus verſtorben. 


* Neuſtettin, 1. Oktober. Bei der Ankunft auf dem 
Güterbahnhof fand man den Bremſer des aus Richtung 
Rummelsburg kommenden Güterzuges tot auf. Ein 
Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht. 


* Saugen, 1. Oktober. Ein ſchweres Motorrad⸗ 
unglück hat ſich am Sonntag mittag hier ereignet. Dy 
81 Jahre alte Altſitzerfrau Johanna Bethke aus Saugen 
wollte auf den Kirchhof gehen und mußte dabei die Chauſſee 
Saugen —Szagatpurwen benutzen. Als fie gleich am Aus⸗ 
gang des Dorfes die Straße überqueren wollte, kam ein 
Motorrad, das von einem Kulturtechniker aus Roſſieny 
gelenkt wurde, herangeſauſt. Noch bevor die Frau den Weg 
freigeben konnte, wurde ſie vom Motorrad erfaßt. ar 
Greiſin wurde zu Boden geriſſen und mitgeſchleift. 
wohl die alte Frau ſofort nach dem Kreiskrankenhaus in 
Heydekrug gebracht wurde, verſtarb fie bald darauf an 
den erlittenen ſchweren Verletzungen. 5 


Graudenz. 


Merht für den Neubau des 
deutſchen Gymnaſiums 
Graudenz. 


Werberundſchreiben durch die 
Geſchüftsſtelle des deutſch. Schulvereins 
Graudenz, Mictiewicza 15. 


Amateur- 
arbeiten 


werden schnell und 
billig ausgelührt. 
Hans Dessoo neck, 
Photograph 10410 
Jöz. Wybickiego 9. 


Dauerwellen 


moder. Damenhaarſchn. 
Ondulation, 
Rop’ u. Gefihtsmait,, 
Ropfwälße, Manikure, 
Damen- u. Herrenfri). 
A. Orlikowski, 
Ogrodoma 3, 
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Der Zugang und dle Einfahrt 
zum Gemeindehause 


findet nur noch von der Pilsudski-Straße 
aus statt. Die Einfahrt von der Mühlen- 
straße ist durch einen festen Zaun 

geschlossen. 10576 


Der Vorstand des Gemeindehauses. 
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Schutz der nationalen Minderheiten. 


Nachklänge zu der letzten Minderheiten: Debatte in Genf. 


Es wird wohl keine nationale Minderheit in der 
weiten Welt geben, die mit dem Ergebnis der Min⸗ 
derheiten⸗Debatte während der letzten Seſſion der 
Völkerbundverſammlung zufrieden geweſen wäre. 
Wenn aber faſt die geſamte polniſche Preſſe, 
nicht allein die Organe der Nationaldemokratie und 
der Chriſtlichen Demokratie, ſondern vor allem auch 
die Blätter der Sanierung dem polniſchen Außen⸗ 
miniſter Zaleſki ein Loblied in allen Superla⸗ 
tiven ſingen und die Verhändlungen über dieſes 
Thema fo darſtellen, als ob es ſich diesmal in Genf 
um einen Ringkampf zwiſchen Zaleſki und Dr. Cur⸗ 
tius gehandelt hätte, wobei Dr. Curtius auf beide 
Schultern gelegt worden wäre, ſo darf dieſe 
Darſtellung nicht unwiderſprochen bleiben. Eine 
obfektive Antwort auf dieſe Unterſtellung der pol⸗ 
niſchen Preſſe gibt der jüdiſche „Naſz Przeglad“ in 
FE age in einem längeren Aufſatz, in dem es u. a. 

eißt: 


Nach der Rückkehr aus Genf konnten wir feſtſtellen, daß 
die poln ſche Preſſe in dieſem Jahre der auf dem 
Forum des Völkerbundes ſchwebenden Minderheitendebatte 
eine beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet hat. 
Zum erſten Male erſchienen erſchöpfende Berichte vom Min⸗ 
derheitenkongreß, wie auch über die Minderheiten⸗ 
Ausſprache in der politiſchen Kommiſſion der Völker⸗ 
bundverſammlung. Die zahlreich eingetroffenen 
Koreſpondenten faſt ſämtlicher Warſchauer Zeitungen füllten 
die Lücke aus, die infolge der Boykottierung des Minder⸗ 
heitenproblems durch die Polniſche Telegraphen-Agentur 
„aus von der Direktion unabhängigen Gründen“ entſtanden 
war. 8 

Man hat es endlich verſtanden, daß es unmöglich iſt, dieſe 
Frage zu verſchweigen, oder durch demagogiſche Verleum⸗ 
dungen totzuſchreien. In Anbetracht der Polen von dem 
immer mächtiger werdenden deutſchen Faſzismus drohenden 
reviſioniſtiſchen Aktion wird eine beſſere Regelung 
des Minderheitenſchutzes zu der wirkſamſten Waffe 
bei der Verteidigung der Unantaſtbarkeit der Traktate. 
Irrig iſt aber die von einigen Korreſpondenten zum Aus⸗ 
druck gebrachte Meinung, als ob jede auf eine Beſſerung des 
Verfahrens beim Völkerbunde abzielende Bemühung ledig⸗ 
lich eine, maskierte Einleitung zu einer Aktion für die Revi⸗ 
ſion der Grenzen aus dem Titel des Art. 19 des Völker⸗ 
bundpaktes wäre. Sowohl vom politischen als auch vom 
rechtlichen Standpunkte aus verhält ſich die Sache direkt ent⸗ 
gegengeſetzt, was übrigens aus der erſten Rede des Herrn 
Koch = Weſer hervoraing, der ausdrücklich betonte, daß 
der Völkerbund eine Beſſerung der Lage der nationalen 
Minderheiten in den durch die Traktate feſtgeſetzten Staats⸗ 
grenzen anſtreben müßte. Wenn irgend welche verſteckte 
Ideen beſtanden, ſo haben ſie einen gewiſſen Ausdruck in 
den Reden der Vertreter Ungarns und Bulgariens gefun⸗ 
den. Doch gerade gegenüber dieſen Staaten hat die polniſche 
Diplomatie keinen Grund, die reviſioniſtiſchen Ketzereien 
allzu ſtreng zu behandeln, was beſonders die Informatoren 
von Zeitungen bedenken müßten, die einen mehr oder minder 
amtlichen Charakter tragen. 

Auf der Jagd nach einem billigen Effekt haben fie, in⸗ 
dem fie die ganze Debatte in der politiſchen Kommiſſion als 
ein Duell zwiſchen den Miniſtern Zaleſki und Curtius 
darſtellten, wobei der letzte „auf beide Schultern gelegt“ 
worden ſei, der polniſchen Diplomatie einen Bärendienſt 
erwieſen. Aus übermäßigem Eifer wurde dabei eine Reihe 
von köſtlichen Irrtümern begangen, die lediglich den Be⸗ 
weis dafür lieferten, daß das Heer der nach Genf ent⸗ 
ſandten Ignoranten leider ſtändig wächſt. So leſen wir 
u. a. in der „Gazeta Polſka“, daß die „Minderheiten⸗ 
Offenſive in dieſem Jahre ſchwächer war als früher, was 
delikat geſagt in grellem Widerſpruch zu der Tat⸗ 
ſache ſteht, daß es ſeit dem Beſtehen des Völkerbundes 
eine jo gründliche und allſeitige Debatte noch nicht gegeben 
hat. Die Rede des britiſchen Delegierten Buxton wurde 
tendenziös verdreht. Buxton ſagte, daß die öffentliche Mei⸗ 
nung, die er vertrete, große Sympathien für die be⸗ 
drückten oder von Bedrückung bedrohten Völker habe, er 

verwahrte ſich aber gegen revolutionäre terroriſtiſche Bewe⸗ 
gungen, die bei einigen Minderheiten in Erſcheinung treten. 
Der Berichterſtatter der „Gazeta Polſka“ hat die Intention 
des Herrn Buxton, der offenbar die Mazedonier im 
Auge hatte, und keine Anſpielungen auf ein „Weiden auf 
den Minderheitentraktaten“ machte, geradezu nicht ver⸗ 
ſtanden. f 

Der jugendliche Korreſpondent des „Iluftrowany 
Kurfer Codzienny“ aber träumte von Herrn 
Politis, der an der Debatte überhaupt nicht teilgenom⸗ 
men hatte, ſei es ſchon aus dem einfachen Grunde, daß ſeine 
alte Theſe von der Aſſimilation bereits in Madrid be⸗ 
ie wurde, und daß Fein ernithafter Diplomat das 
Niſiko auf ſich nehmen würde, ſie abermals auf dem Genfer 
Forum vorzubringen. Unnötig ſignaliſierte auch der 
Krakauer Debutant, daß der Rapport des Schweizer Dele- 
gierten Motta „ganz und gar nicht die Linie der deut⸗ 
ſchen Suggeſtionen innehielt“, da er ebenſo auch die Linie 
der wichtigſten polniſchen Suggeſtion nicht verfolgte, die 
auf die Verallgemeinerung der Minderheitenverpflichtungen 
abzielte. Es iſt nicht wahr, daß dieſes grundſätzliche Pro⸗ 
blem eine deutſch⸗polniſche Kontroverſe hervorgerufen hätte, 
da Miniſter Curtius in der Frage der Verallgemeine⸗ 
rung Verhandlungen mit der Kleinen Entente und mit 
Polen aufnehmen wollte. Wahr iſt dagegen — und dies 
wurde faſt von allen regierungsfreundlichen Bericht⸗ 
erſtattern verſchwiegen — daß einen grundſätzlichen Einſpruch 
gegen dieſe Verallgemeinerung der Miniſter in ein⸗ 
brachte, da er befürchtete, daß auch die Frage der nationalen 
Minderheiten in Frankreich auf die Tagesordnung ge⸗ 
ſetzt werden könnte. Man muß bedenken, daß in Frankreich 
etwa 600 000 Polen leben, die in kultureller Beziehung 
ſehr ſtark benachteiligt find. Von der Notwendig⸗ 
keit, einen wirkſamen Schutz gerade auf dieſe nationale 
Minderheit auszudehnen, erfahren wir aus dem Auguſt⸗ 
Heſt der Zettſchrift „Polaey Zagranieg“ (Die Polen im 
Auslande), die die Sache nicht in die diplomatiſche Baum⸗ 
molle einwickelt. Mit dem Augenblick, da Dentichland den 
Minderheiten gegenüber Verpflichtungen im Sinne der 
Erklärung des Miniſters Curtins auf ſich nehmen würde 
lvraktiſch find fie in Deutſchland bereits in den weſentlich⸗ 
ſten Punkten realiſiert! D. R.), müſſen freilich die Vor⸗ 
behalte Polens gegen eine weitere Vervoll4 
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-fommnung des Schutzverfahrens in Wegfall kom⸗ 


men. Der deutſch⸗polniſche Gegenſatz würde 


dann vollkommen liquidiert werden; dagegen würde 


eine gemeinſame deutſch⸗polniſche Front gegen Frank⸗ 
reich entſtehen. 

So ſieht die von der polniſchen Diplomatie im ver⸗ 
gangenen Jahre aufgenommene und konſequent in dieſem 
Jahre fortgeſetzte Frage der Verallgemeinerung aus. Frei⸗ 
lich kann Polen, ſolange die Sache nicht vom Fleck kommt, 
nicht gezwungen werden, neue Verpflichtungen auf dem 
Gebiet des Verfahrens zu akzeptieren. Beſteht doch in 
dieſer Materie ein Gutachten von Juriſten des Völkerbun⸗ 
des vom 5. März 1929, nach dem ſämtliche Beſtimmungen, 
welche die von den intereſſierten Staaten in den Traktaten 
nicht vorgeſehenen Tätigkeiten fordern würden, nur mit 
Einverſtändnis gerade dieſer Staaten eingeführt werden 
könnten. 

Die Ausſprache, die in der politiſchen Kommiſſion über 
neue Vervollkommnungen des Verfahrens ſtattfand, konnte 
daher keine unverzüglichen poſitiven Ergebniſſe zeitigen, 
wenn die Staaten, in denen Schutztraktate beſtehen, ſich mit 
einer erweiterten Auslegung des Madrider Reglements 
nicht einverſtanden erklären wollten. Der Referent der 
Kommiſſion konnte lediglich feſtſtellen, daß während der 
Debatte Meinungsverſchiedenheiten zutage getreten ſind. 
Die Frage des Schutzes iſt jedoch vorwärts gekommen. 
Man hat den erſten Schritt in der Richtung der Ver⸗ 
allgemeinerung der Verpflichtungen gegenüber den 
nationalen Minderheiten getan, der die oberſte Loſung der 
weiteren Verhandlungen im Völkerbund bei der Behand⸗ 
lung des Minderheitenproblems ſein wird. 


Dölkerbunds⸗Beſchlüſſe. 
Der Ausgang der Minderheiten⸗Debatte. 


In der Vollverſammlung des Völkerbundes wurde am 
Dienstag vormittag der Minderheitenbericht an⸗ 
genommen. Der ſchweizeriſche Delegierte Motta 
wiederholte neuerdings, daß es die Pflicht der ziviliſierten 
Völker Europas ſei, für die kulturelle Erhal⸗ 
tung der Minderheiten Sorge zu tragen. Dann 
ſprach noch ein Kanadier, der dem gleichen Wunſche 
Ausdruck gab. 

Zu der Mandatsfrage ergriff der engliſche Dele⸗ 
gierte das Wort und teilte im Namen ſeiner Regierung 
mit, daß man für die Wiederherſtellung geordneter Zu⸗ 
ſtände in Paläſtina Sorge tragen werde. In den Man⸗ 
datsgebieten Tanganjika, Kenya und Uganda werde 
England Anderungen in der Verwaltung durchführen, 
doch vorher über ſeine Pläne den Völkerbund in Kenntnis 
ſetzen. 

In der Sitzung des Haushaltsausſchuſſes der Völker⸗ 
bundverſammlung wurde im Nachtrag zur Reform des 
Völkerbundſekretariats die Vermehrung der 
Abteilungen des Sekretariats von 12 auf 14 beſchloſſen. 
Die Vermehrung der Abteilungen wird in der Weiſe durch⸗ 
geführt, daß die bisher von Sir Arthur Salter geleitete 
Abteilung in eine Finanz⸗ und eine Wirtſchaftsabteilung 
zerlegt und von der ſozialen Abteilung eine Abteilung zur 
Bekämpfung des Rauſchgifthandels abgetrennt wird. 

Bei den Beſchlüſſen über die Neueinteilung des Völker⸗ 
bundſekretarkats in 14 ſtatt wie bisher 12 Abteilungen wurde 
auch eine Teilung der Minderheitenabteilung 
vorgeſchlagen. Der polniſche Delegierte wünſchte 
eine beſondere Unterabteilung für die Danzig ⸗ polni⸗ 
ſchen Fragen eingerichtet zu ſehen. Der damit wieder 
aufgegriffene Gedanke einer beſonderen Verwaltungsabtei⸗ 
lung, die nach einem früheren Beſchluſſe auch das Saar⸗ 
gebiet und die anderen Verwaltungsaufgaben des Völker⸗ 
bundes hätte umfaſſen ſollen, fand die Zuſtimmung des 


deutſchen Delegierten, wird aber erſt entſchieden 


werden, nachdem der Generalſekretär für die Frage ſeine 
Meinung vom verwaltungsmäßigen Standpunkt aus ge⸗ 
äußert hat. 1 

Der Haushalts⸗Ausſchuß hat ferner 20000 Franken für 
den Ausſchuß zur Prüfung des Europaplans bewilligt. 
Für die von Indien mit Unterſtützung von England geför⸗ 
derte Unterſuchung über die Urſache der Weltwirt⸗ 
ſchafts⸗Depreſſion wurden 100000 Franken bes 


willigt. 
“ 


Vor litauiſch⸗polniſchen Verhandlungen? 


Der Sonderkorreſpondent der „Elta“ meldet aus Genf, 
daß der polniſche Außenminiſtert Zaleſki den litauiſchen 
Außenminiſter Dr. Zaun ius in einem Schreiben erſucht 
hat, der Polniſchen Regierung eine Mitteilung über den 
Qeitpunkt und den Ort der in Ausſicht genommenen 
direkten Verhandlungen zugehen zu laſſen. 


een Auſchlag auf die deutſchen Mandate. 


Merkwürdige Petition der „Vereinigung der 
Landsleute aus Ermland und Maſuren.“ 


Die Tagung der Delegierten ſämtlicher Zirkel der „Ver⸗ 
einigung der Landsleute, aus Ermland, Maſuren und dem 
Marienburger Lande“, die am vergangenen Sonntag in 
Thorn ſtattfand, hat eine Entſchließung gefaßt, ſich 
an den Präſidenten der Republik mit der inſtändigen Bitte 
zu wenden, den Termin der Sefmwahlen zu ver- 
tagen und eine Verordnung zu erlaſſen, durch welche die 
Wahlordnung abgeändert wird. Eingebracht und 
begründet wurde die Entſchließung durch den Präſes der 
Vereinigung, Redakteur Nowakowſki, vom „Dziennik 
Bydgoſkt“. Der Entſchließung widerſetzten ſich die Anhänger 
des „Lagers des Großen Polen“, da ſie darin einen neuen 
Staatsſt reich erblickten; doch der überwiegende Teil der 
Delegierten nahm die Entſchließung in geheimer Abſtim⸗ 
mung ohne Anderungen an. Die Entſchließung hat dem 
„Dziennik Byoͤgoſki“ zufolge folgenden Wortlaut: 

„Die Tagung der Delegierten ſämtlicher Zirkel der 
„Vereinigung der Landsleute aus Ermland, Maſuren und 
dem Marienburger Lande“, die 700 Familien von Flücht⸗ 
lingen aus Oſtpreußen, jetzt polniſche Staatsangehörige, ver⸗ 
treten, die ſich hauptſächlich in Pommerellen niedergelaſſen 


\ 


haben (insgefamt etma 3500 Wahlberechtigte), wendet ſich 
durch Vermittelung des Herrn Wojewoden an den Herrn 
Präſidenten der Republik mit der inſtändigen Bitte, den 
ſtimmungstermin zu vertagen, ſowie eine Verordnung d 
erlaſſen, durch welche die Wahlordnung zum Sejm in de 
Sinne abgeändert wird, daß größere Bezirke (nach den 
Wojewodͤſchaften) ähnlich wie in Deutſchland gebildet wer, 
den. Die Zahl der Ortsabgeoroͤneten wird um die Häl 5 
verringert, d. h. von 444 auf 222; denn es iſt ſchwer verſtän 8 
lich, daß 1½ Mill. Polen im Deutſchen Reichstag keine Ver 
tretung hat les gibt nämlich in Deutſchland nicht ſoviel Polen 
und noch viel weniger nolniſche Wähler. D. R.), währen 
dieſelbe Zahl der Deutſchen in Polen im Seim von 16 A 
geordneten aus den einzelnen Bezirken und von 3 Nbgeord' 
neten aus der Staatsliſte. zuſammen alſo von 19 Mögeord' 
neten vertreten wird. Die verringerte Zahl der Mand . 
wird die beſſere Auswahl der Erwäßlten des Volkes erle 
tern. Die 3, Millionen Ztkoty, die dadurch an Abgeord' 
netendiäten jährlich geſpart werden, im Laufe der vierjäßt 
gen Kadenz ſomit mehr als 14 Millionen Zlotn, könnten zu 
teilweiſen Zahlung der Entſchädiaung für die polniſ en 
Staatsangehörigen verwendet werden, die durch das Heut?” 
volniſche Liquidationsobkommen am empfindlichſten betroffen 
ſind. (Wer ſoll denn das ſein??! D. R.) 
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„Ohne das Schickſal der Entwürfe zur Anderung dern 


Wohlordnung zu präjudizieren, iſt die Tagung der zele 
gierten der „Vereinigung der Landsleute aus Ermland, Mf 
ſuren un) dem Marienburger Lande“ der Meinung, daß an 
der aufgeklärten polniſchen Volksgemeinſchaft der Weſtwoſe 
wodſchaften, beſonders Pommerellens, die Pflicht laſtet, 2 
den Deutſchen unmöglich zu machen, in einer nich 
proportionellen Zahl in den Sejm einzurücken. Dies fan 
nur durch die Konſolidierung oder Verſchmel 
zung der polniſchen Parteien in den Bezirken 5 
folgen, in denen die deutſche Minderheit von der ſprichwör 
lichen polniſchen Zwietracht Nutzen gezogen hat.“ 


Die „verirrte“ Karabinerkugel. 


Weitere Einzelheiten über die Thorner Fahrt 
der Schützen. 


Wie wir bereits meldeten, wurde während der Jaht, 
der Strzelce (Schützen) zur Tagung nach Thorn in Kun 
ein Eiſenbahner erſchoſſen. Das „Stowo Po 
morſkie“ veröffentlicht darüber folgende Einzelheiten: 10 

Als der Eiſenbahnzug Nr. 403 (Warſchau Thorn) a 
Kutno abgelaſſen wurde, fielen aus dem letzten von 
Strzelce eingenommenen Waggon einige Revolver⸗ un 
Karabinerſchüſſe. Eine Kugel durchſchlug eine Fenſterſche 
im Stationstelephonamt und verletzte den dienſttuenden 
Telegraphiſten Antoni Morawſki, der gerade 1. 
Wlockawek ein Telegramm über den Abgang des Zuge 
weitergab, im Unterleib. Trotz des bedeutenden Blutver 
luſtes verſuchte der Telegraphiſt, das Telegramm bis 5 1 
Ende weiterzuleiten; doch plötzlich verlor er das Bewußtſel 
und ſtürzte zu Boden. Dem Verletzten eilten Eiſenbahne 
zu Hilfe. In bedenklichem Zuſtande wurde Morawſfki 1 
das Kreiskrankenhaus nach Kutno geſchafft. Inzwiſcheg 
ſtellte der Stationsleiter in Wloctawek, beunruhigt dur 
die plötzliche Unterbrechung des Telegramms, eine tel, 
phoniſche Verbindung mit Kutno her und fragte, was do! 
vorgegangen ſei. Die Eiſenbahnbehörden in Kutno al 5 
mierten die Polizei, die unverzüglich die Ermittlungen = 
nahm. Auf Grund der Ausſagen des Stationsperſonal“ 
ſowie des Polizeipoſtens, der auf dem Bahnſteig Dienſt te 
ſowie etlicher Paſſagiere wurde mit aller Sicherheit fe 
geſtellt, daß die Schüſſe aus dem letzten Waggon des Zuge 
Nr. 403 gefallen waren. Dieſes Ergebnis der Ermittlunge 
hatte zur Folge, daß der Zug in einer Entfernung vo 
einigen Kilometern von Kutno angehalten wurde. y 
unterſuchte die Schützen, die jedoch kategoriſch irge,, 
welche Aufklärungen ablehnten. Auf den abermaligen Ve 1 
ſuch der Polizei, zu einem Ergebnis zu gelangen, nahme, 
ſie eine drohende Haltung an. Da die Polizei zahlen 
mäßig zu ſchwach war, ſetzte der Zug die Fahrt fort, na gt 
dem die Behörden 
ganzen Vorfall in Kenntnis geſetzt worden waren. f 
Zug wurde, als er in die Station Wlockawek einlieſ, 
bereits von Vertretern der Polizei und des Eiſenbah, 
perſonals empfangen. Doch auch in Wtlockawek nahmen d 5 
Schützen eine drohende Haltung an, und einer u 
ihnen erklärte dem Polizeioffizier, daß er, ſofern die Polls 4 
den Verſuch machen ſollte, den Waggon zu betrete 
ſchießen würde. Unterhandlungen, Bitten und Übe 
redungen hatten keinen Erfolg. Da die Eiſenbahn⸗ nde 
Polizeibehörden auch hier nichts erreichen konnten, wur 1. 
der Zug mit 1%ftündiger Verſpätung wieder abgelaſſen, 
Der in das Krankenhaus eingelieferte ſchwer verletzte 
toni Morawſki tft nach wenigen Stunden geſtorben. 
hinterläßt eine Witwe und mehrere unmündige Kinder. 


Schwerer Autounfall einer Sängertrupbe 


Berlin, 1. Oktober. Eine bekannte Tiroler du,, 
und Schuhplattlertruppe, die demnächſt im Großen Sch 
ſpielhaus in Charells Inszenierung des „Weißen der 
tuftreten ſollte, iſt während der Fahrt nach Berlin auf e, 
Strecke Magdeburg Genthin in ihrem Auto ſchwer ve 00 
unglückt. Dammhofer, der Direktor der zu 
und einer feiner Schaufpieler, Kilian Niedermait 
wurden getötet, drei weibliche Mitglieder der Tru 
ſchwer, zum Teil lebensgefährlich verletzt. 


Schwerer Zugzuſammenſtoß. 
19 Verletzte. 


Greiz, 30. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
der Eiſenbahnſtrecke Plauen — Greiz ereignete ſich am 1⸗ 
tag abend ein ſchwerer Zugzuſammenſtoß. Ein F it 
ſonenzug, der von Plauen kam, fuhr auf einen Güterzug e 
ſolcher Wucht auf, daß der Schlußwagen des Güterzug 3 
völlig zertrümmert wurde. Die Lokomotive ein. 
Perſonenzuges bohrte ſich in den Wagen vollkommen hin icht 
= dem Unglück wurden insgeſamt 19 Perſonen le 
verletzt. ; 


Die Strecke mußte ſofort geſperrt werden. V 
Güterzug waren durch den Zuſammenſtoß mehrere 
entgleiſt und umgeſtürzt. 


Auf 


on dem 
Wagen 


1 


in Wlockawek telephoniſch von de er 


Wirtſchaftliche Rundichan. 


Der deutſch⸗polniſche Außenhandel. 


* Die neueſte Entwicklung der deutſch⸗polniſchen 
ußenhandelsziffern lätzt erkennen, daß der Warenaus⸗ 
tauſch —.— dieſen beiden Ländern, der in den letzten Jahren 
!öon eränderungen unterworfen war, wie ſie ſonſt wohl kaum 
u ſolchen Ausmaßen feſtzuſtellen ſein dürften, auch im laufenden 
ahr ſich keineswegs in normalen Bahnen vollzieht. Vielmehr 
at die aus der Vertagung des deutſch⸗polntſchen 
andelsvertragsabſchluſſes reſultierende Un⸗ 


icherheit der Wirtſchaftskreiſe, dazu die allge». 


einen Einfuhrbeſchränkungstendenzen der 
Polni ſchen Regierung das beiderſeitige Handelsvolumen 
Reiter ſchrumpfen laſſen. Beſonders in den letzten Monaten iſt 
düeſes Abfinken erhebliſch. Iſt doch der deutſche Waren⸗ 
Mport aus Polen im erſten Halbjahr mit einem Betrag von 
117,2 Mill. Mark um mehr als 17 Prozent, der deutſche Export 
zu Polen mit 12,5 Mill. Mark um mehr als 32 Prozent gegen 
ber der entſprechenden Zeit 1929 zurückgegangen. Seit dem erſten 
Halbjahr 1928, in dem ein beſonders günſtiger Stand der deutſchen 
usfuhr nach Polen zu verzeichnen war, hat der deutſche Ex⸗ 
port danach erheblich mehr als cin Drittel, rund 98,3 Pro⸗ 
zent, ſeines Umfanges verloren. Die Einfuhr polni⸗ 
er Waren nach Deutſchland vollends liegt mit einem Be⸗ 
rag von 53,5 Mill. Mark im zweiten Viertel 1930 noch unter dem 
Stande zu Anfang des Jahres 1926. Das Außenhandelsvolumen 
— ſich alſo in ganz außerordentlichem Maße verengt. Durchgängig 
nd faſt alle Produkte von dieſem Umſatzrückgang betroffen. Der 
ft Agang bet den wichtigſten deutſchen Exportwaren iſt aus nach⸗ 
ehender Tabelle zu erſehen. 


Deutſche Ausfuhr nach Polen in Millionen Mark. 
1.Halbj. 1. Halbj. 1.Halbj. 1.Halbj. 
1990 1929 1928 1927 


Weizen 0,1 1,2 84 4,8 
Roggen 0,06 0,5 11,4 3,4 
Fiſche 0,7 1.0 0,2 02 
Pflanzliche Ole 6,1 45 3,4 1,7 
Wolle 2,7 5,7 7,6 8.0 
Baumwolle 20,1 25,9 26,8 18,8 
Olkuchen 0,5 11 0,9 0,3 
Chem. Rohſtoffe 2,8 7 0,7 0,6 
Farben, Lade 19 2,4 49 31 
Andere chem. Erzeugniſſe 6,2 6,2 6,3 5,8 
Eiſenwaren 8,7 12,9 12,0 10,2 
Landwirtſchaftsmaſchinen 0,9 2,0 1,9 1,8 
Kleinmaſchinen 8,7 18,5 12,6 7,7 
Elektriſche Maſchinen 15 18 1,9 12 
Elektrotechn. Erzeugniſſe 5,5 7,5 75 6,9 


t Der Rückgang erftredt fih hier im laufenden Jahre be⸗ 
onders auf Maſchinen, die bis zu 40 Prozent weniger aus⸗ 
geführt wurden, und induſtrielle N Bi bei denen noch im 
ſterdangenen Jahre nicht unerhebliche Exportſteigerungen feſtzu⸗ 
ellen waren. Der deutſche Getreideexport nach Polen, 
e noch vor zwei Jahren einen ganz erheblichen Betrag ausmachte, 
laufenden Jahre faſt völlig verſchwunden. 

€ Die Einfuhr polniſcher Waren, der Lage nach hauptſächlich 
ebensmittel und Rohſtoffe, Hat ebenfalls im einzelnen eine ganz 
erhebliche Stockung erfahren. Butter, Eier, Hülſenfrüchte werden 

beblich weniger eingeführt, als im Vorjahr. Der Holzimport, 
f r wertmäßig mehr als ein Viertel der geſamten polniſchen Ein⸗ 
3 nach Deutſchland ausmacht, iſt von 63 Mill. Mark im erſten 
b aubiahr 1928 und 37 Mill. Mark in 1929 auf 30 Mill. Mark im 
fenden Jahre zurückgegangen. Veränderungen, die wohl kaum 
90 den letzten Jahren bei den D europäiſcher 

nder in ſolchem Umfange feſtzuſtellen find. 


Der polniſche Holzaußenhandel im Auguſt 1930 


geſt Nach den Statiſtiſchen Nachrichten vom 20. September d. J. 
9 öltete ſich der Holzaußenhandel Polens im Auguſt 1930 fol⸗ 


endermaßen: 
a) Einfuhr: 
Auguſt 1990 Jan. Auguſt Jan. Auguſt 
1930 1929 
1% in 1000 Zloty 
2. Nusgeſamt 882 13 846 17 798 
3 Rundholz 246 9919 4898 
4 Halbbearbeitetes Holz 171 2 500 3.070 
Holzfabrikate 444 6.230 8 927 
»Weiden⸗ u. Bürftenerzeugn. 21 697 903 


Wie aus den Zahlen hervorgeht, iſt die polniſche Geſamteinfuhr 
don Holz in den erſten 8 Monaten 1930 von 17,8 Mill. auf 13,3 
Mill., d. i. faſt um ein Drittel, zurückgegangen. Von dem Rück⸗ 
gang ſind alle Poſten betroffen. 


b) Ausfuhr: 
Auguſt 1990 Jan.⸗Auguſt Jan. Auguſt 
1930 1929 
a in 1000 Zloty 

Nusgeſamt 26 947 239 151 318 047 

undholz 5 500 67 319 112 308 
darunter: 

Papierholz 8080 3081 48 286 

rubenholz 1092 9 832 15 563 

Bal Klötze und Langholz 1118 23 723 41 676 

— Holz 18 118 138 678 166 010 
unter: 

Balken und Bretter 14 668 107 601 183 660 

Telegraphenſtangen 578 5521 4550 

8 Eiſenbahnſchwellen 2 806 20 256 21 977 

olzfabrikate 3171 31 811 38 557 
arxunter : 

Böttchererzeugniſſe 540 5 80 5 740 

Möbel aller Art 894 9 808 11165 

2 Fournier⸗ u. Sperrholz 1623 15 872 20 154 

eiden⸗ u. Bürſtenerzeugniſſe 94 1343 1177 


5 Die Holzausfuhr iſt in den eriten 8 Monaten des laufen⸗ 
Ua Jahres von 318 Mill. auf 299 Mill. Zloty zurückgegangen. 
Ben dem Rückgang wurden ſämtliche Poſten, außer Weiden⸗ und 
rſtenerzeugniſſe, betroffen. Der Export von Rundholz iſt faſt 
5 die Hälfte zurückgegangen, die Ausfuhr von halbbearbeitetem 
jan von 166 Mill. auf ca. 190 Mill., und die Ausfuhr von Holz⸗ 
rikaten von 385 auf 31,8 Mill. Der Ausfuhrrückgang betrifft 
5 erdings in erſter Linie Rohmaterial, während an zweiter Stelle 
fan bearbeitete Fabrikate und im weiten Abſtande erſt Fertig⸗ 
— rikate hinſichtlich der Größe des rg folgen. Nichtsdeſto⸗ 
— er wird die Exportverminderung in Polen als ein ungünſti⸗ 
ung zeichen betrachtet, da fie ſich auch in der Handelsbilanz ſehr 
günſtig auswirkt. 


Die Holztariferhöhung als Hemmnis des poluiſchen La⸗ 
krortes. Wir haben wiederholt berichtet, daß nach den Aus- 
gelungen der Holzkreiſe die Tariferbobung far Holz 
rn in einer Zeit, wo die Abſatzmöglichkeiten, insbeſondere auf 
Von ausländiſchen Märkten, äußerſt gering ſind, für die Wirtſchaft 

oleus ein zweiſchneidiges Schwert darſtellt. Es handelt ſich dabet 
— allem um die SOprozentige Tariferhöhung nach dem deutſch⸗ 
ſtalniſchen Tarifabkommen. Die peſſimiſtiſchen Vorausſagen haben 
15 bewahrheitet. So hat fi z. B. der polniſche Holzexport im 
ringuſt d. J. auf 22 692 To. im Werte von 26 947000 Zkoty ver⸗ 
Rugert, d. ſ. 8 Mill. weniger, als im Vormonat. Wenn auch der 
bi sang nicht ausſchl. auf die Tariferbohung zurückzuführen fein 

rfte, vielmehr außerdem konjunkturelle Erſcheinungen, wie die 
bringe Aufnahmefähigkeit des deutſchen Marktes uſw., hinzu. 
Tamen, ſo wird doch in polniſchen Fachkreiſen die Erhöhung der 
Aarife als die wichtigſte Urſache des Ausfuhrrückganges angeſehen. 
dare dieſem Grunde hat der Generalrat der polniſchen Holzver⸗ 
gende ſich mit einer Eingabe an ſämtliche zuständige Minifterien 
Troandt, in welcher er die doppelt ungünſtigen Folgen der hohen 
Transvorttariſe für Exportholz hervorhebt. Mit Rückſicht auf die 
talſache, daß ſich die Einnahmen der Eifenbahn infolge der zurück⸗ 
gangenen Exportverladungen ebenfalls vermindert haben, er⸗ 
erte man, daß die volniſche Eiſenbahnverwaltung den Antrag 
Bien Holzwirtſchaft diesmal mit größerem Verſtändnis 

elt wird. 5 
ig röfnung der großen Olmühle in Gbingen. Ju der Neis- 
gar müble in Gdingen, die ganz Polen mit Reis verſorgt und ſo⸗ 
mn schon größere Mengen ausführt, kommt jetzt eine große Öls 
Re Die, die von der Danziger Olmühlen G. m. b. H. 
Sebaut wurde. Der Bau tit ſetzt fertiggeſtellt, und die erſten 
wadungen von Olſaaten werden auf dem Seeweg in kurzem er⸗ 

artet. Die neue Olmühle iſt die größte in den Sſtſeeländern und 
et nur hinter einigen Aulagen in Hamburg und Holland zurück. 
are ſoll jährlich zwiſchen 50 und 80 000 Tonnen Ölfaaten vers 
Leinen, und zwar ſoll dieſes Rohmaterial teils in Geſtalt von 
ſaat mit den Dampfern der Finnland⸗Südamerika⸗Linie aus 


Südamerika bezogen werden, teils von den ruſſiſchen Schwarzmeer⸗ 
häfen in Geſtalt von Sonnenblumenſamen, teils in Geſtalt von 
Soja⸗Bohnen aus Oſtaſien. Die Olmühle ſteht im Beſitz einer 
Aktiengeſellſchaft mit 2¼ Millionen Zloty Kapital und ſoll ca. 800 
Arbeiter beſchäftigen. Ihre Erzeugniſſe ſoll ſie zum größten Teil 
nach den Dftjeeländern abſetzen, und man erwartet dadurch eine Ver⸗ 
mehrung der Ausfuhr von Gdingen um 35—55 000 Tonnen. Die 
Anlagen der Ol mühle nehmen im inneren Hafenbecken in Gdingen 
20 Meter Katiänge in Anſpruch. Die Vorräte werden in einem 
Silo von 32 Meter Höhe aufbewahrt, der 4 Elevatoren hat. In 
den Speicherräumen der Olmühle will man außerdem auch Getreide 
lagern, und mit Hilfe ihrer Anlagen ſollen in Zukunft monat⸗ 
lich 15— 20000 Tonnen Getreide in Gdingen um 
geſchlagen werden können. Hiermit beginnt alſo auch in der Ge⸗ 
treideausfuhr der Wettbewerb von Gdingen gegen Danzig. Die 


eingetroffen. 


Geldmarkt. 


Der Wert ür ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ber« 
fügung im „Monitor Polſki“ für den 2. Oktober auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. c 108 

Der Zloty am 1. Oftober. 
bis 57,76 Berlin: Ueberweiſung 46,975—47,175, 
Ueberweiſung 43,36. Newport: Ueberweiſung 11.20, Paris: 
Ueberweiſung 285,50. 2 rich: Ueberweiſung 57,75. 

Warſchauer Börſe vom 1. Ortober. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,43, 124.74 — 124,12. Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig 173,31, 173,74 — 172,88, Helſingfors — Spanien —, 

olland 359,97. 360,87 — 359,07, Japan —, Konſtantinopel —, 
openhagen —, London 43,34, 43,45 — 43,23, Newyork 8.912, 
8.932 — 889, Oslo —, Paris 38,00%, 35,09% — 34.91 ½, 
Prag 28.46 ¾, 28,53 — 26,40 Riga —, Stockholm —, Schweiz 173,10, 
173,53 — 172,67, Tallin —. Wien 125,90, 126,21 — 125,59, 
Italien 46.72 ½, 46.84 — 46.61. 
Freihandelskurs der Reichsmark 212,22. 


Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 
1. Oltober. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 


Danzig: Ueberweiſung 57,62 
London: 


London —.— Gd., —— Br., Newyork —— d., —.— Br, 
Berlin —.— Gd. —— Br., Warſchau 57,63 Gd., 57,77 Br. 
Noten: London 25,00%, Gd. 25,00%, Br., Berlin —— 5 
—.— Br., Newyork —— Gd. —— Br., Holland —.— Gd. 


—— Br., Zürich —— G 
Brüſſel —.— Gd., —.— Br. Helſingfors —— Gd. —— 


Kopenhagen —— Gd. —.— Br., Stockholm —— Gd., — — Br. 


d. —.— Br., Paris —— Gd. —.— Br., 
Br., 


Oslo —— Gd. —— Br., Warſchau 57,62 Gd. 57 76 Br. 
Berliner Depiſenkurſe. 


In Reichsmark 
1. Oltober 


In Reichsmark 
30. September 
Geld Brief 


Für drahtloſe Auszah» 
lung in deutſcher Mark 


4.5 % 1 Amerika.. ] 4.198 4,206 4.197 4.205 
5% 1 England 20.396 20.436 20.397 | 20,437 
4% 100 Holland „...| 169,35 | 169,69 | 163.33 | 169,67 

— 1 Argentinien . 1.435 1.487 1.48 1.482 
5°%,| 100 Norwegen. 112.28 112.50 | 112.31 | 112,53 
5%,| 100 Dänemark. . .| 11233 | 112.55 | 112,34 | 112,56 
55 100 Island 82.26 92.44 92.31 92.49 

4.5 /] 100 Schweden .. 112.72 | 11294 | 112,73 112.25 

3.5 % ] 100 Belgien 5856 68.68 58 58.62 
7 % J 100 Italien . 21.978 | 22.015 | 21.975 22.015 
3 / 100 Frankreich... 16.435 | 16.505 16.47 16,51 

3.5 / 100 Schweiz. 81.48 81.62 | 81.455 | 81.615 

5.5 / 100 Spanien. 43,61 43.69 43.96 | 44.04 
2 1 Braſilien . 0.4405 0,4425 0.4395 | 0.4415 

5.48 % 1 Japan 2075 2.075 2.075 2.079 
— I Kanada 4.198 | 4.207 4.202 4.210 
— 1 Urugua .....| 3.337 3.343 3.337 3.343 

5 /¾ 100 Tſchechoſlowak.] 12.453 12.473 | 12,457 12.477 
7 % 100 Finnland.. .| 10.584 10.584 10.562 | 10.582 
dere 100 Eſtland 111.88 112.08 111.89 112.11 
ker 100 Lettland. 89.85 81.01 80.89 81.05 
8 ¼% | 100 Portugal.. 1883 18,87 18,85 18,89 

10 / | 100 Bulgarien . .| 3.045 3.051 3,050 3.056 
8 “‘ 100 Jugoſlawien 2.438 7.452 7.436 7.450 
7% 100 Deſterreich. .. 59.255 | 59,375 | 59,225 | 59,345 

7.5 / 100 Ungarn.....| 73.43 73.57 73.43 | 73,57 
8 „/ 100 Danzig 81.55 81.71 81.59 | 81.75 

— D Em, — — — 
9 / 100 Griechenland. 5.44 5.45 5.44 5.45 

yo: 1 Kairo 2991 20.95 20.91 20.95 

9°/,| 100 Rumänien 2.484 2.498 498 


7 x x 2 
— Warſchau . 48,975 47.175 47.00 


Züricher Vörſe vom 1. Oktober. (Amtlich.) Warſchau 57,75, 
Paris 20,22 /, London 25.03 ¼, Newport 5,1535, Belgien 71,85, 
Italien 26,98%,, Spanien 53,30, Amſterdam 207,90, Berlin 122,61. 

ien 72.75. Stockholm 138.48. Oslo 137,90, Kopenhagen 137.92½, 
Sofia 3,73 ¼, Prag 15,29, Budapeſt 90,22 ¼, Belgrad 9,12¼, Athen 
6,67¼½, Konſtantinopel 2.444, Bukareſt 3,06, Helſingfors 12.97¼, 
Buenos Aires 1,82, Tokio 2,55. Privatdistont 1% pt. 
Geld 2½¼ pCt. 


K Mi zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
a a TE 8.94½ 31, 1 Pfd. Sterüng 43.18 5 


ägl. 


100 Schweizer Franken 172,42 31. 100 franz. Franken 34,86 / Il. 
100 deutliche Mark 211,42 31. 100 Danziger Gulden 172,63 Fi, 
tſchech. Krone 26,36% 31, öſterr. Schilling 125,40 Zt. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 1. Okt. Veit verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: öproz. Konvertierungsanlelhe (100 Zloty) 
55,00 G. Sproz. Dollarbrieſe der Poſener Landſchaft (1 D.) 95,00 G. 
Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener Landſchaft (100 Zl.) 
42,00 B. Sproz. T nmortiſations⸗Dollarpfandbriefe 92,50 B. Notie⸗ 
rungen je Stück: proz. Roggen⸗Br. der Pofener Landſchaft (1 D.- 
Zentner) 20,00 G. proz. Prämien⸗Dollaranleihe Serie II (5 Doll.) 
58,00 G. Tendenz behauptet. — In duſtricaktien: Bank 
Polſki 161,00 B. Bank Zw. Sp. Zar. 70,00 G. Tendenz behauptet. 
(G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Getreidenotierungen der Bromberger Induſtrie⸗ und 
Handelskammer vom 50, September. (Großhandelspreiſe für 
100 Kilogr.) Weizen 28,00 — 26,50 3., Roggen 16,50 —17,00 34, 
Mahlgerfte 19,00—21,00 Zi., Braugerite 24,50—27,00 St. Felderbſen 

. J., Viktorigerbſen 33,00 — an 3. Hafer 16,75—18,25 34, 
Fabrikkartoffeln —,— 31, Speſſekartoffen —— 


42 Kartoffel- 


flocken —.— 31, Weizenmehl 70% —— 05 do. 65%, —,— 3, 
Roggenmehl 70% —,— SL, le 14,00—16,00 31, Roggen⸗ 
kleie 11,50—12,50 31. Engrospreiſe franko Waggon der Aufgabe⸗ 


ſtation. a 
Tendenz: Im allgemeinen ſchwächer. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
1. Oktober. Die Preiſe verſtehen lich für 100 Kllo in Zloty frei 
Station Poſen. 


5 Transaktionspreiſe: 
Node 10.405 ᷑ñĩð⁊᷑ 
Richtpreiſe: ; 

Weizen . 5.00 — 28.75 Nübſamen ; . . 45.00-47.00 
Roggen 17.25—17.75 elderbien‘ . . 8 
Mahlgerſte .. . 19.00-21.00 | Bittoriaerbn . . 31.00--96.00 
Braugerite! . ; 38.50-27.50 | Folgererbien ; . . —.— 
Hafer 17.00.19. 00 eradellsaa ss Ne 
Rogoenmehl 6670 28.00 Blaue Lupinen —.— 
Roggenmehl (70%), —.— Gelbe Lupinen — 
Meigenmehl (65%). 45.50—18,50 | Fabrlikarkoffelnn 2.50—2.80 
Weizenkleie . „19.50-14.50 | Roggenſtroh, gepr. 2.40 — 2.50 
Weizentleie (grob). 15.50 —16.80 | Heu, loſe . . . 7.00-8.00 
Roggenkleie . „11.00-12.00 | Heu, gepr.. . . 8.00-9 


Geſamttendenz: ſchwach. Fabrikkartoffeln ohne Umſatz. 


Bun een, Kutter- und. Smöuftriegerite 171,00—184.00, Hafer 

Für 100 Ra.: Weizenmehl 26,50-—-84,75, Noggenmebl 22,40-—26,00, 
De , Fader 19.00-21.00 Feinden 
20,00 21,00, Ackerbohnen 17.00 18,00, Wicken 20,00 —22.00, Lupinen, 
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Blaue —.—, Lupinen, gelbe ——, Seradella ——, Napskudhen 
9,80—10,10, Leinkuchen 16,30—16,70, Trockenſchnitzel —.—, Soya⸗ 
Extraltionsſchrot 13,20 — 14,00, Kartoffelflocken ——. 


Die Produktenbörſe nahm einen ruhigen Verlauf. 


Materialienmarkt. 


Berliner Metallbörſe vom 1. Oftober. Preis für 100 Kilogr. 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer (wirebars), prompt cif. Sambura 
Bremen oder Rotterdam 96,25, Remalted⸗Plattenzink von handels- 
üblicher Beſchaffenheit —,—. Originalhüttengluminium (98—99 ) 
in Blöcken, Walz⸗ oder Drabtbarren 190, do. in Walz» oder Draht« 
Barren (99% 194, Reinnickel (98—99 % 360. Antimon⸗Regulus 
52.00 — 5,00, Feinſilber für 1 Kilogr. fein 48,50— 50,50. Gold im Frei⸗ 
verkehr ——, Platin —.—. 


Viehmarkt. 
rager Viehmarkt vom 90. September. In Prag 7 zahlte man 


. t vom 
erſten Getreideſendungen find bereits in dem Silo der Olmühle far 1.89. Schlachtgewicht einſchl. Steuer in Tſchechenkrnden: Külber 


10—11,75, ausnahmsweiſe 12, polniſche Kälber 8—10,50, inländiſche 
Schweine 11—12,50, ausnahmsweiſe 12,75, polniſche 11,50—12, 80; 
auf dem Montagmarkt für Rinder betrug der Auftrieb 985 Stück, 
davon 582 inländiſche, 274 flowakiſche, 48 polniſche. Preiſe für 
1 Kg. in Tſchechenkronen ohne Steuer: in ländiſche Ochſen 
5,50—7, prima 750-8, Bullen 6,40—7,50, Kühe 4—7,25, Färſen 
6,30— 0, polniſche Bullen 5,40—6,70, Färſen 5,75—7. Der 
Auftrieb an Schweinen betrug 5776, davon 4147 polniſche; der Preis 
für Lebendgewicht in Tſchechenkronen betrug: inländiſche Schweine 
9,20, ſhowakiſche 8,80—9,25, jngoſlawiſche 8,20, rumäniſche 8,25— 8,00, 
polniſche 8,25—9, jugoſlawiſche Bagauner 8,25— 8,50, ungariſche 8,25 
bis 8,90. Allgemeine Tendenz für alle Gattungen Kälber, Bullen 
und Färſen feſt. Kühe und Ochſen erhalten ſich auf ihrem Preis« 
ſtand. Schweine ebenfalls feſter, rumäniſche, jugoſlawiſche und pol⸗ 
niſche Bagauner ſtiegen im Preiſe. 
Wiener Viehmarkt vom 1. Oktober. In der vergangenen 
ode wurden auf dem hieſigen Markt insgeſamt 15025 Schweine 
aufgetrieben, davon 9775 Fleiſch⸗ und 5250 Fettſchweine. Aus 
Polen kamen 6620, aus Deutſchland 414. Man notierte für 1 Kg. 
Lebendgewicht: prima Fettſchwetine 1,55—1,00, engliſche Kreuzung 
1,70—1,85, Bauernſchweine 1,50—1,60, alte 1,50—1,55, Fleiſchſchweine 
1,55—2,20. Fleiſchſchweine ſtiegen im Preiſe um 5, Fettſchweine 
um 2—5 Groſchen. Engliſche Kreuzung um 5, alte Bauernſchweine 
um 3, Fleiſchſchweine um 5 Groſchen feſter. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müfen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß feder Anfroge die Abonnementsaulttu 
beiltegen. Auf dem Kuvert tft der Vermerk ec en 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt, 


„Kontobücher.“ Kontobücher unterliegen überhaupt keiner 
Stempel pflicht, folglich auch ſolche nicht, die der Kutſcher zur Kon⸗ 
trolle an die Kundſchaft mitnimmt. 

. 100. Wenn Ihr jetzt verſtorbener Sohn keine Kinder hinter⸗ 
laſſen hat und vor ſeinem Tode kein Teſtament errichtet hat, ſind 
ſeine nächſten Erben, die alle anderen ausſchließen, ſeine Eltern, 
alſo Sie und Ihre Frau. Nur wenn Ihre Frau nicht mehr lebt, 
würden Ihre anderen Kinder auf den Teil des Erbes Ihres ver⸗ 
ſchollenen Sohnes, der auf die Mutter entfiel, Anſpruch haben. 
Wie die Dinge in Wirklichkeit liegen, iſt aus Ihrer Anfrage nicht 
erſichtlich. Wenden Sie ſich im Bedarfsfalle wegen der Todes⸗ 
urkunde an das Deutſche Generalkonſulat in Poſen mit der Bitte, 
Ihr Geſuch an die richtige Stelle in Deutſchland zu leiten. 

. H. . Die Koſten in beiden Fällen würden in der Haupt⸗ 
ſache in der Stempelſtener beſtehen, die 4 Prozent beträgt. In 
Deutſchland ſind die Gebühren ähnlich. Auf Schwierigkeiten von 
deutſcher Seite müſſen Sie ſich gefaßt machen. 

S. 1001. 1. Ihr Sohn braucht keinen Verteidiger, denn es 
klagt ihn ja keiner an. Er wird in dem Verfahren gegen den 
Meſſerſtecher, wenn ein ſolches durchgeführt wird, nur Zeuge ſein. 
Sie können in dem Prozeß auf Ihren Antrag als Nebenkläger 
zugelaſſen werden und können dabei Ihre Anſprüche geltend 
machen. 2. In der andern Sache dürfte bei einer Beleidigungsklage 
gegen Ihren Nachbar nichts herauskommen, denn der Letztere kann 
den Einwand erheben, daß er in gutem Glauben an ſein vermeint⸗ 
liches Recht war. Vielleicht können Sie aber den Nachbar zu den 
Koſten der Grenzfeſtſetzung heranziehen, wenn Sie dieſe bei Ge⸗ 
richt beantragen, denn der Nachbar hat Ste ja durch feine Ver⸗ 

ächtigung, die Sie ſich nicht gefallen zu laſſen brauchen, zu der 

aßnahme gewiſſermaßen gezwungen, und es erſcheint nicht mehr 
als billig, daß er einen Teil der Koſten trägt. Wenn die Grem- 
feſtſtellung amtlich erfolgt, brauchen Sie keine Anerkennung der 
Grenze durch den Nachbar. 

5 „Forſter⸗ 1. Für dieſen Beruf iſt eine beſtimmte Vorbildung 
nicht vorgeſchrieben. 2. Raubzeug, darunter auch Katzen und Nicht⸗ 
jagdhunde, kann der Grundſtücksbeſitzer, auch wenn er zur ſelbſtän⸗ 
digen Jagdnutzung auf ſeinem Grundſtück nicht berechtigt iſt, auf 
einem Grundſtück töten, wenn ſie in einer Entfernung von 
800 Metern von Wirtſchaftsgebäuden oder 30 Meter von öfffent⸗ 
lichen Wegen herumſtreichen. 

D. Einen Poſtanweiſungsverkehr nach Deutſchland und 
umgekehrt gibt es nicht. Aber Sie können ſolche kleinen Beträge 

im Eingeſchriebenen Briefe ſchicken. Oder auch in einem einfachen 
Briefe, wobei allerdings noch ein gewiſſes Riſiko beſteht, obgleich 
ſich die Verhältniſſe in den letzten Jahren erheblich gebeſſert haben. 

1 “. Die Betreffenden haben ſich bei dem zuſtändigen Amt 
für Soziale Fürſorge (Urzad Opieki Spokecznej) zu melden, dem 
in der Regel eine Abteilung für militäriſche Angelegenheiten an⸗ 
gegliedert iſt. In den kreisfreien Städten wird dieſes Amt vom 
Magiſtrat, in den ländlichen Kreiſen vom Staroſten verwaltet. Für 
n Staatsangehörige kommt irgend eine deutſche Stelle nicht 

n Frage. 

Invalide, Bromberg. Wenn Sie ſich bei dem Erwerb des 
Grundſtückes nicht ausdrücklich als Selbſt⸗ und Alleinſchuldner der. 
Hypotheken bekannt haben, ſind Sie in beiden Fällen nur zu einer 
Aufwertung von 18% Prozent verpflichtet. Für die Hypothek von 
3600 Mark wären danach an Kapital 838,25 Zloty und für die Hypo⸗ 
thek von 2000 Mark 462,98 Zloty zu 1 Dazu die rückſtändigen 
Zinſen vom Jahre 1926 an. Die anderen Zinſen find verjährt, 

W. B. Weichſel. Eine geſetzliche Beſtimmung darüber, was man 
als Erſatz für den erlittenen Schaden verlangen kann, gibt es nicht 
und kann es auch nicht geben, da der angerichtete Schaden nicht 
immer derſelbe ſein kann. Er hängt ab von dem feſtgeſtellten 

chaden oder wenn dieſer nicht ſicher feſtzuſtellen iſt, von der Art 
und Zahl des Viehes, das ihn verurſacht hat, von der Dauer des 

Aufenthaltes der Tiere auf dem beſchädigten Stück Land, von dem 
Umfang desſelben und von der Art der beſchädigten Feldfrucht. 
Wenn die Differenzen zwiſchen dem Geſchädigten und dem Beſitzer 
des Viehes, das den Schaden verurſacht hat, nicht auf gütliche Weiſe 
beizulegen ſind, dann müſſen eben in einem gerichtlichen Verfah⸗ 
ren Zeugen und Sachverſtändige aufmarſchieren. Auch darüber, 
was die Durchfütterung eines Stückes Großvieh pro Tag etwa 
koſtot, kann nur ein praktiſcher Landwirt entſcheiden. 

„Verwalter“. 1. Die ſellſchaft iſt nicht verpflichtet, Ihnen 
Unterkunft zu verſchaffen, aber Sie haben, wenn Sie Verwalter 
waren, auf Grund des Geſetzes über die Verſicherung der geiſtigen 
Arbeiter Anſpruch auf eine 
bisherigen Arbeitgeber die erforderlichen Beſcheinigungen über 
Ihre Tätigkeit ausſtellen und wenden Sie ſich durch Vermittlung 
der zuſtändigen Krankenkaſſe mit einem entſprechenden Antrag an 
die „Übezpieezalnia Krajowa“ in Poſen. 2. Die Kündigungsfriſt 
muß volle 3 Monate betragen und muß zum Schluß des 3. Kalen⸗ 
a eisfenge, 29 chts iſt, hat d 

etsfrage. Wo ni t, hat der Kaiſer fein Recht verloren. 
Die Einziehung der rückſtändigen Miete werden Sie alſo wohl 
verjäteben müſen, bis der Mieter etwas hat. Inzwiſchen können 
Sie die Exmiſſionsklage gegen ihn einleiten, vorausgeſetzt, day 
der Mieter mit der Miete nicht rückſtändig iſt infolge von Arbeits⸗ 
loſigkeit oder überhaupt infolge außergewöhnlicher Not. 

O. F. 50. Wenn Sie die Exiſtenz dieſer Schuld nicht beſtreiten 
wollen, brauchen Sie durchaus nicht die ganze Schuld noch einmal 
zu bezahlen. Nach dem Geſetz werden derartige Verpflichtungen 
auf 10 Prozent aufgewertet; Sie brauchten alſo nur 24 Zloty 
70 Groſchen an Kapital zu bezahlen, und dazu die Zinſen zu 5 Pro⸗ 
zent für die letzten 4½ Jahre = 5 Zloty 84 Groſchen. 

ohnung Nr. 100. Auch ein neuer Mieter kann nur zu 100 
Prozent der Vorkriegsmiete herangezogen werden. Der Haus⸗ 
beſitzer kann von Ihnen Räumung der Wohnung nur verlangen 
wenn ein „wichtiger Grund“ vorliegt. Der Wunſch des Vermieters, 
in eine andere ohnung in ſeinem Haufe zu ziehen, iſt kein folder 
wichtiger Grund. Wenn Sie dem Wunſche des Vermieters will⸗ 
fahren, ſo iſt das ein Entgegenkommen, wofür Sie der Vermieter 
nicht noch durch eine höhere Mietsforderung ſtrafen kann. Um 
nachträgliche Scherereien zu vermeiden, empfehlt es ſich, die Grund⸗ 
miete der neuen Wohnung feſtzuſtellen. 0 
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Um Korfanty. 


In einer Korreſpondenz aus Kattowitz berichtet der 
„Kurjer Poznanſki“ über gewiſſe Maßnahmen, die im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Verhaftung Korfantys ge 
troffen worden ſind. Darin heißt es: 

Die drei ſchleſiſchen Parteien Chriſtliche Demokratie, 
Nationale Arbeiterpartei und Piaſt beſchloſſen, einen Auf⸗ 
ruf zum Generalſtreik zu veröffentlichen. Da ein 
Zeitpunkt für den Streik nicht angegeben war, machten ſich 
das einige Sanierungsblätter zu nutze und verbreiteten die 
falſche Nachricht, der Streik hätte bereits ſtattgefunden, wäre 
aber mißglückt. Inzwiſchen fanden am Sonnabend und 
Sonntag (27. und 28. 9.) Sitzungen des „Belegſchafts rates“ 
ſtatt, in denen der Termin für den Streik auf den 29. Sep⸗ 
tember feſtgeſetzt wurde. Als die Verwaltungsſtellen das 
erfuhren, verſtändigten ſie ſich raſch mit den Gruben⸗ und 
Hüttenbeſitzern. Dieſe erklärten nun den folgenden Montag 
und Dienstag (29. und 30. 9.) als ſogenannte Arbeiterfeier⸗ 
tage. Dadurch ſollte der Streik vertuſcht und der Eindruck 
E werden, den der Streik im Lande hervorrufen 

onnte. 

Angeſichts deſſen widerrief der Belegſchaftsrat den 
Montag als Streiktermin. Der Streik wird wahrſcheinlich 
auf Mittwoch, den 1. Oktober, verſchoben werden. 

Am Freitag führte die Polizei in den Räumen der Re⸗ 
daktion und der Verwaltung der „Polonia“ eine ſorg⸗ 
fältige Reviſion durch. Alle Papiere, Manuſkripte und 
Bücher, ſelbſt die Buchhaltereibücher wurden beſchlagnahmt 
und in das Zimmer des Chefredakteurs (d. h. Korfantys) 
gebracht, worauf das Zimmer verſchloſſen und verſiegelt 
wurde. Außerdem wurde ein Polizeipoſten vor das 
Zimmer geſtellt. Am Tage darauf, am Sonnabend, wurde 
der Poſten zurückgezogen, die Siegel beſeitigt und der Arreſt 
auf die Papiere und Bücher aufgehoben. Dagegen wurde 
die Druckerei der „Polonia“ verſiegelt — wegen 
rückſtändiger Steuern. Die Sache iſt überaus inter⸗ 
eſſant. Der Verlag der „Polonia“ zahlte die Steuern mit 
einer ſolchen Pünktlichkeit, daß nicht nur alle Steuern bis 
auf den letzten Groſchen beglichen waren, ſondern daß der 
Verlag noch im „Urzad Skarbowy“ ein Guthaben von 
beträchtlicher Höhe, nämlich in Höhe von einigen Tauſend 
Zloty, hatte. Inzwiſchen hatte ein erſichtlich nicht kompe⸗ 
tenter Beamter, als am Sonnabend der neue Zahlungs⸗ 
termin kam, das Guthaben, das die „Polonia“ im Finanz⸗ 
amt hatte, vollſtändig vergeſſen und verfügte die Sequeſtra— 
tion über die Liegenſchaften des Blattes. Man ver⸗ 
ſiegelte alſo die Druckmaſchinen, die einen Wert 
von 2 Millionen Zloty darſtellen. Dasſelbe geſchah mit den 
Perſonenautos und den Laſtkraftwagen des Verlages. Ja, 
man verſchloß ſogar und verſiegelte die Halle, in der ſich 
die Rotationsmaſchinen befinden. Der Verlag, der 
annahm, daß mit den Buchhaltern vom Finanzamt nicht 
ſo bald eine Verſtändigung erfolgen würde, brachte im Laufe 
von etwa einer halben Stunde die 40000 Zloty — ſo viel 
betrug rd. die neue Steuerrate — zuſammen und ſandte das 
Geld beſchleunigt zum Amt. Leider zeigte es ſich, daß die 
Dienſtſtunden bereits vorbei waren, ſo daß alſo am Sonn⸗ 
abend und Sonntag die Druckerei nicht mehr in Betrieb 
genommen werden konnte. Deshalb mußte ſowohl die 
Sonnabend⸗ wie auch die Sonntagausgabe der „Polonia“ in 
der Druckerei des „Kurjer Slaſki“ gedruckt werden 


Hinter den Knliſſen der Bauernpartei. 


Warſchau, 30. September. Vor einigen Tagen brachten 
gewiſſe Oppoſitionsblätter die Nachricht, daß die Polizei 
den ehemaligen Abgeordneten der Bauernpartei Wrona 
ſuche, daß dieſer jedoch nicht aufzufinden ſei. Jetzt be⸗ 
hauptet die nationaldemokratiſche Preſſe, daß man Wrona 
in der Tat geſucht habe, jedoch nicht von der Polizei. Ge⸗ 
ſucht und ſchließlich gefunden ſollen ihn Miniſter Stanie⸗ 
wicz und der Vizepräſes des Regierungsklubs Pola⸗ 
kiewiez haben, die mit Wrona eine längere Unterredung 
hatten. Wrona ſollte eine Vermittlung nach der Rich⸗ 
tung hin übernehmen, daß die Bauernpartei Kandidaten 
aufſtellt, die mit der Sanierung ſympathiſieren. Dieſe 
Leute ſollten dann den ganzen Klub der Bauernpartei auf 
die Seite der Sanierung hinüberziehen. Wrona ſoll ſich 
nicht unnachgiebig gezeigt haben; doch die nationaldemo⸗ 
kratiſche Preſſe nimmt an, daß die ihm gemachten Vor⸗ 


Wo findet ſtrebſamer Kinder⸗ 
Mühlen⸗ gärtnerin 


fach MANN | ruht Stellung in guter 

Hert 8 Jahre im Mehl⸗ und Familie. 10440 

ath. ſehr Getreidehandel tätig, J. Wiehler, Oliva, 
6 ngekündigt, Stellung Georgſtr. 5. 

als Ein⸗ u. Verkäufer, Suche v. ſofort Stellung 

(Wwe. m. ein. Kind n. a 

ausgeſchl.). Off. unt. P. unt 
4762 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


evangeliſcher 


Junges Mädchen 


ſucht Stellung als 


Stütze od. beſſeres 


Junger, 
Slellengeſuche 


Tüchtiger 


Shemiter 


bewandert mit der Be⸗ 
dienungder „Siemens= 
Apparate“, der poln. u. 
deutſchen Spr. mächtig, 
ſucht für die Zeit der 
Kampagnei. d. Brannt⸗ S 


tellung. Weit. 
weinbrennerei ne bild. in Damenſchneid. 
ft außerdem 


angenehm. Bydgoſzez 

in der Füh⸗ e Angeb. an 
Alfred Kühn. 
Kwiejce Nowe, 
poczta Kwiejce. 


Gärtner 


kenntn. vorh. 
3. 10554 a. d. G 


Selbſt. Stitze 


Okt. Stellung. Off. unt. 
9326 an Ann.⸗Exped. 
allis, Torun erb. 10612 


Suche Stellung als 


Stütze. 
Off. unt. H. 10609 an die 
Geſchäftsſtelle Arnold 
Kriedte, Grudziadz. 


hauffeur — 
6 Mechaniker 
mit langjährig. Praxis 
ſucht Stellung von ſof. 
oder auch ſpäter. 


B. Makowski, Bydgoszez, 
ul, Gimnazjalna 2. 4802 


ob Miniſter Staniewicez 


Feudalrechts eigenmächtig ernennen darf, 


5 warengeſch. u. Reſtau⸗ 


fucht von gleich oder 15. f 


| jof. gel. Off. unt. R. 4853 


ſchläge keine wohlwollende Aufnahme bei den meiſten 
Führern der Bauernpartei finden würden. 
= 


Staniewicz dementiert, 


Die „Iſkra⸗Agentur“ dementiert die Meldung, als 
eine Unterredung mit dem 
Führer der Bauernpartei, dem ehemaligen Abg. Wrona 
gehabt hätte. Von dem ehemaligen Abg. Polakiewicz 
erwähnt das Dementi nichts. 

In einem Schreiben an den „Robotnik“ ſtellt 
Dr. Wrona feſt, daß er ſeit der Auflöſung des Sejm weder 
die Herren Staniewiez und Polakiewiez, noch überhaupt 
irgend jemand von den Führern des Regierungsklubs ge⸗ 


5 0 und daß er mit ihnen auch keine Geſpräche geführt 
abe. 


Lebenslängliches Nuchthaus für einen 
bolſchewiſtiſchen Emiſſär. 


Wilna, 1. Oktober. Im hieſigen Gericht fand kürzlich 
ein Prozeß gegen einen gewiſſen Jan Trubacz ſtatt, der 
als Agent der ruſſiſchen politiſchen Polizei aus Minſk nach 
dem Wilnaer Gebiet gekommen war, um Leute für den 
ſowjetruſſiſchen Nachrichtendienſt zu werben und 
Spionagematerial über die Grenze zu ſchmuggeln. 
Die Polizei wurde jedoch bald auf ihn aufmerkſam und 
drang eines Tages in das Gehöft ein, in dem ſich Trubacz 
aufhielt. Bei dieſer Gelegenheit gab er auf den Komman⸗ 
danten der Polizeiwache aus dem Verſteck mehrere Schüſſe 
5 un verſuchte in den Wald zu fliehen, er wurde jedoch 
gefaßt. 

Das Gericht erkannte auf lebens längliche 
Zuchthausſtrafe, und fünf ſeiner Komplizen, die ſich 
gleichzeitig vor Gericht zu verantworten hatten, wurden 
zu Zuchthausſtrafen von 8 bis zu 15 Jahren ver⸗ 
urteilt. 


* 


547 Todesurteile in acht Monaten. 


Riga, 2. Oktober. (Eigene Drahtmeldung). Die Zahl 
der durch die ſewietruſſiſche politiſche Polizei und die ſow⸗ 
jetruſſiſchen Gerichte im Laufe der letzten acht Monate 
dieſes Jahres gefällten Todesurteile beträgt 547. 
Allein im September wurden 100 Perſonen auf Grund von 
Gerichtsurteilen erſchoſſen. Die meiſten Urteile wurden 
wegen gegen revolutionärer Tätigkeit gefällt. 


Merkwürdige Melshrinifegien 
in Fnaland. 


England iſt das Land der Tradition, und ſtreng hütet 
man dort alte Bräuche und pergamentne Privilegien. Be⸗ 
ſonders der britiſche Hochadel hat eine Anzahl hiſtoriſcher 
Vorrechte, über deren Bewahrung er mit Argusaugen wacht, 
wenn ſie auch in der heutigen Zeit manchmal recht ſonderbar 
wirken. ER 

Recht harmlos iſt ja noch die Berechtigung zweier Peers, 
des Lord Foreſter und Michael Conſtantin de Courey, Ba⸗ 
rons von Kinſale. Dieſe beiden ſind die einzigen Menſchen, 
denen es geſtattet iſt, in Gegenwart des Königs ihren Hut 
auf dem Kopf zu behalten. Niemandem weh tut auch das 
Vorrecht des Herzog von Neweaſtle, dem König oder der 
Königin von England bei deren Krönung den rechten Hand⸗ 
ſchuh zu Schenken und bei der Krönungsfeierlichkeit ſelbſt den 
Arm, in dom der neue Herrſcher das Zepter trägt, zu ſtützen. 
Das ſind alles nur Symbole, die ihren Grund in Geſcheh⸗ 
niſſen der engliſchen Geſchichte haben. Für die Öffentlichkeit 
mehr ins Auge fallend, iſt ſchon das Privileg des Herzogs 
von Norfolk, der ſich jederzeit von einer Küraſſier⸗Eskorte 
begleiten laſſen darf. Ein Familienprivileg iſt den Herzögen 
von Beaufort verliehen worden. Selbſt das jüngſte Mitglied 
dieſes Adelsgeſchlechtes darf in Badmington jeden D-Zug an⸗ 
halten, wenn es zu verreiſen geruhen will. Daß der einzige 
engliſche Markgraf, Sir Owen Mowbray Lloyd den Bürger: 
meiſter von Newport heute noch genau wie zur Zeit des 
iſt eine ſtaats⸗ 
rechtliche Kurioſität. 

Den Vogel mit all dieſen Adelsprivilegien ſchießt aber 
doch der Herzog von Atholl ab. Dieſer hat das Recht, ſich 


Mane Slellen 
Da mein Beamter Ende 
Oktober zum Militär 
eingezogen wird, ſuche 


ich zum 15. 10. 30 oder 
ſpäter jüngeren 


Beamten 
oder Eleven 


mit Voxkenntniſſen auf 
ein größeres Gut. Off. 
unter F. 10604 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 
Wegen Einzieh. meines 
jungen Mannes zum 
Militär ſuche ich zu ſof. 
für mein Stab⸗ und 
Eiſenkurz⸗, Kolonial- 


Wegen Erkrankung der 
jetzigen wird für hieſ. 
Schloßhaushalt ſobald 
als mögl. eine erfahr. 


Kochmomſe 
oder Köchin 


geſucht mit gut. Zeug⸗ 
niſſ. a. groß. Landhäuſ., 
perf. in ff. Küche, Uns 
richten, Backen u. Ein⸗ 
wecken. Keine Außen⸗ 
wirtſchaft, keine Haus» 
arbeit, 2. Küchenmädch. 
vorhand. Gut. Gehalt. 
Angebote an 10587 
Rentamt Oſtromecko. 

pow. Cheimno, Pom. 


Wegen Erkrankung 
Mentz & Neubauer, meiner Stütze ſuche ich 
6 igd ſofort oder 15. Oktober 


rudzigdz. 
Jo. Wubickiego 1. ein junges, evangeliſch. 


geen Mädchen 


kochenu. na mit etwas Kochkennt⸗ 
niſſ. für einige Monate 
zur Vertretung 10630 


rau E. Fritz. 
Bun: Tracianel, pow. 
Wabrzezno. 


Suche vom 15. Oktober Ein Mädchen 


ein jauberes 10585 r a es 
Hausmädchen der für alle poln. 


and. ko Sprache mächtig, von 
Wann Fan Ba 850 ſofort geſucht, 10618 
d. d. Geſchſt. d. Zeita.erb. |gleilcherei, Wabrzezno. Fr. Frieda Wisniewſli. 


Wabrzerno, Pomorze, 
Firma der Süwaren:Indnjtrie |_Boriatowitiego 10. 
ſucht für ihr Laden⸗Geſchäft in Torun 


erſtklaſſige, fachlundige 


Verkäuferin 


Brennerei 
Ver walter 


nisabſchrift. u. L 

lauf erbeten an 

v. Loga. Wichorze. 

p. Chelmno, Pomorze, 

un. ern 
ür unſ. Kaffee⸗Spez.⸗ 

ie benemittelgeichäft 

ſuchen wir 


einen Lehrling 


aus gutem Haufe bei 
freier Station. 


rant einen tüchtigen 


ehaltsanſpr. b. freier 

Station einſenden an 
Otto Fischer. 

kobzenica, / 


vow. MWyrzyſk. 10502 


Lehrling 


v. außerh. f. Feinbäck. 


beider Sprachen mächtig. Schriftl. Angebote Auſwartung für den 
mit Bild, Lebenslauf und Zeu 


nisabſchriftenf ganzen Tag ſucht 


1 cht 4858 
unt. G. 10606 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitg.] Zamoiſtiego 6, 1 Tr. 
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An u. Berläufe 


eine eigene Armee von tauſend Mann zu halten. Und von 
dieſem Vorrecht macht er als Engländer auch wirklich Ge⸗ 
brauch, ſelbſt eine Artillerieabteilung beſitzt er. Und zwar 
folgt er getreu dem Vorbilde des preußiſchen Soldatenkönigs 
Friedrich Wilhelm I., denn nur Rieſenkerle von über 1,85 
Meter Größe befinden ſich in dieſem Privatheer. Ob und 
wie dieſe „Armee“ im Weltkriege mitgewirkt hat, konnten 
wir nicht erfahren, jedenfalls iſt von einer Sonderkriegs⸗ 
erklärung des Herzogs von Atholl nichts bekannt. — Und 
noch ein anderes, allerdings etwas anrüchiges Privileg be— 
ſitzt dieſer Herzog. Wenn ein Mitglied ſeiner Familie wegen 
irgendeines Verbrechens zum Tode verurteilt werden ſollte, 
fo muß das Schafott um zehn Meter höher fein als das ge⸗ 
wöhnlicher Sterblicher. 

Das iſt wohl das originellite Privileg der ganzen Welt, 
und der Herrſcher, der dieſes vor Jahrhunderten verliehen 
hat, ſcheint ein recht ſarkaſtiſcher Herr geweſen zu ſein. 


Erploſion eines Munitionslagers. 
Bisher 8 Tote, 14 Verletzte. 


Wien, 1. Oktober. Nahe der Stadt Ghewgahelti an der 
jugoflawiſch⸗griechiſchen Grenze explodierte ein ſüd⸗ 
flawiſches Munitionsdepot. Bisher wurden 8 Tote und 
14 Verwundete unter dem Militär und der Einwohner⸗ 
ſchaft gezählt. Doch vermutet man, daß die Zahl der Opfer 
größer iſt. Hunderte von Bewohnern Ghewahelis flüchteten 
ſich auf griechiſches Gebiet und berichten, daß man ſich dem 
Exploſionsherd nicht zu nähern wage, weil dort im mer 
noch Geſchoſſe auffliegen. Angeblich ſoll eine 
Wache durch eine brennende Zigarette das Unglück ver? 
urſacht haben. Nach einer anderen Meldung handelt es fi) 
um einen Anſchlag bulgariſcher Komitadſchis. 

—— 


Eingeſandt. 


(Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung nur die preß⸗ 
geſetzliche Verantwortung.) 


Die Straße iſt kein Kinderſpielplatz. 
Aber auch keine Dunkelkammer. 


In Bromberg ſcheint man ſich neuerdings ſehr für 
Erdarbeiten zu intereſſieren. Für die Kinder ſcheint 
dies die günſtigſte Gelegenheit, ihrem Spieltrieb freien Lauf 
zu laſſen, was nicht immer ohne Schaden und Unfall vor ſich 
geht. So konnte man am Donnerstag in der Chauſſeeſtraße 
(Grunwaldzka) beobachten, wie die Kinder ſich mit großen 
Zementröhren vergnügten. Die Folge davon war, daß eine 
Röhre zuſammenbrach, wonach die Kinder dann eiligſt das 
Weite ſuchten. Abgeſehen von dem Schaden von ca. 80 Zloty 
muß bedacht werden, daß dabei die Kinder leicht hätten 
Schaden nehmen können. Die Kinder ſind jedoch ſo eifrig bei 
ihrem Spiel, daß ſie auf Radfahrer, Autos oder Straßenbahn 
gar nicht achten. So konnte man vor wenigen Tagen am 
Kornmarkt ſehen, wie ein Junge von einem hernannahen⸗ 

den Radfahrer überfahren wurde. Glücklicherweiſe verlief 
der Unfall ohne Schaden. Es hätte aber ſchlimmer ausfallen 
können, und wer wäre dann der ſchuldige Teil? Daher 
dürfte es wohl an der Zeit ſein, die Kinder nicht auf die 
Straße und niemals ohne Beaufſichtigung zu laſſen, um ähn⸗ 
liche Vorfälle zu verhüten. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei darauf hingewieſen, daß die 
Bewohner der Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) und der al? 
grenzenden Straßen als beſonders unangenehm empfinden 
daß die Straßenbeleuchtung ſehr mangelhaft iſt. Man ſieht 

wohl einige Gaslampen glühen, welche aber durchaus nich 
genügen, die Straßen entſprechend zu beleuchten. Der Mag 
ftrat müßte für eine beſſere Beleuchtung der betreffenden 
Straßen Sorge tragen. 

Einer für viele 


FCC 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe im Hotel. im Reſtaurant 
im Café und anf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau⸗ 


20PS. G t. 
Motor, Pr. 2800. Solec 
Kuf., Mlynſka 7. 10586 


Kartoffeln 


gelbfleiſch. Ware, kauft 
zu höchſten Börſenpreiſ. 
gegen Kalle, Tranzyt“ 
w Toruniu, Abteilung 
für Militärlieferung, 
Szezytna 15. Tel. 242. 


Eſpen⸗ 
Rollen 


18 em Mindeſtdurchm., 
1,20 u. 2 m lang, auch 
ent agg. 
kauft 
R. Kuſche, Rumja, 


pow. Morſki. 10070 


Bafermühle 


ſofort zu verpachten. 
Kaution erforderl. Zu e 
erfragen bei 10582 e cht 
M. Tetzlaff. Student dus 
Reg, tat, 1 
poczta Swiekatowo, en 1 
pow. Swiecie. r 


Wohnungen 


Eine möbl. 2:3immt; 
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Mobl. immer 
Möbliert, mme 
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Gt. möbl Zimmei 
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beſſ. Herrn zu vern 


10405 Lipowa 9, part! 
—— — 


Meine heid.zuſammen : 
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Geſchäfts⸗ 
Grundſtücke 


in einer größ. Kreis ⸗ 
ſtadt, Umſtände halber 
3. verk. Off. u. B. 10570 
a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 


„ Strobſchein. 
poczta Ciele, 


preisw. zu verkaufen 
Kosciuſzki 56. 2764 


auisgol 60%X150, ver⸗ 

Spiegel, Lauf. e 
ung 3— 

Woderewitieno 43, 2x. 


Gebrauchter 


toten 


mit Getriebe ſow. dopp. 
Elevator zu kaufen geſ. 
Gefl. Angeb. m. Angabe 
der Größe zu richten an 
Karl Drews, 
Minkowice, 
p. Krokowo, powiat 
Morſki. 


beſſ. Herrn zu ver 
Piotra Skargi 3. 
Ein möbl. Zimmer vo, 
15. 10. 303, dern. Kno 
Bahnhoſſtr. 64 


100 Zentner 
prima handgepflückte 


Wigterüpfel ? 


(“Weiße Stettiner) 
in größeren u. kleineren R 
Bolten abzugeben. 


Unterricht (Lat,, 
Math. Deutſch). "pi 
unter A. 10569. an 

Wen een 
Gercifenn. weni! 
finden bisherige Mrau 
ſchüler innen DEI "me 
Großert, gehrei? 

Grunwaldska 1388, 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtlicher Original - Artikel IN nur mit ausdrüde 
licher Angabe der Quelle geftattet. — Allen unfern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenbeit zugeſichert. 


Bromberg, 2. Oktober. 


Wechſelnde Bewölkung. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränder⸗ 
ten Temperaturen an. 


Ein luſtiges Begräbnis. 


Ein „Klub der Mißvergnügten“ veranſtaltete am geſtri⸗ 
gen Mittwoch in Wicherts Feſtſälen eine geſchloſſene 
„Wählerverſammlung“, zu der nur geladene 
Gäſte Zutritt hatten. An der Verſammlung nahmen etwa 

0 Perſonen teil; die Hälfte derjenigen, die man mit einer 
Einladung beehrt hatte. Ein „Komitee“ von ſieben Mann 
richtete heftige, längſt widerlegte Angriffe gegen hieſige 
eutſche Mitbürger und auf verantwortungs vollem Poſten 
ſtehende Männer. Dieſe Männer hatte man, was aus der 
Verſammlung heraus mit Recht bemängelt wurde, zu dieſem 
Scherbengericht fürſorglich nicht eingeladen. Selbſt 
ſolche Perſonen waren von der Teilnahme ausgeſchloſſen, 
don denen man annahm, daß fie zur Sache etwas jagen 
würden, was dem Komitee nicht paßte. Ihr Erſcheinen, das 
ſie beantragt hatten, war, wie ſich herausſtellte, auch gar nicht 
nötig geweſen; es fanden ſich aufrechte Männer genug, 
ie an dem gerechten Grundſatz „audiatur et alters pars“ 
auch der andere Teil muß gehört werden“) feſthielten und 
ſich nicht verwirren ließen. Es erregte auch einiges Er⸗ 
ſtaunen, daß man einen deutſchen Stadtverordneten nur 
gegen das ausdrückliche Verſprechen zugelaſſen hatte, 
ſich nicht an der Ausſprache zu beteiligen. 

Ferner wurde aus der Verſammlung heraus bemängelt, 
daß in dem Komitee zum Teil Männer ſitzen, die keine 
polniſchen Staatsbürger ſind, daher kein Wahlrecht beſitzen 
und deshalb auch die deutſche Wählerſchaft in Polen nicht 
vertreten können. Ferner wurde als notwendig feſtgeſtellt, 
daß Vertreter der deutſchen Wähler unbedingt die deutſche 
Sprache richtig beherrſchen müßten. 

Über das unter den Mitgliedern des Komitees herr⸗ 
ſchende Verantwortungsgefühl gegenüber den brennendſten 

utereſſen der deutſchen Wählerſchaft unterrichtet folgende 
wörtliche Außerung eines Mitgliedes des Komitees: „Wir 
haben noch nicht die Mehrheit, wir fangen klein an, — und 
wenn wir nicht weiterkommen, dann machen wir eben ein 
luſtiges Begräbnis!“ 

Sämtliche Redner, die aus der Verſammlung her⸗ 
aus zu den Abſichten des Komitees, das ſich als „Deutſche 
Volkspartei“ konſtituiert hatte, Stellung nahmen, ſprachen 
ſich gegen dieſe Abſichten und für ein geſchloſſenes 

uſammenhalten des Deutſchtums bei den 
Sejmwahlen wie bisher aus. Für die Pläne des Komitees 
ſprach kein einziger aus der Verſammlung. Es blieb ſeinen 
Mitgliedern und einer Hand voll Getreuen allein vorbe⸗ 
halten, bis nach 12 Uhr nachts bei Anweſenheit zweier pol⸗ 
niſcher Kriminalbeamter — darunter auch eines der Haupt⸗ 
elaſtungszeugen im Deutſchtumsprozeß, Herrn Kacz⸗ 
marek — vor den Verſammelten ſchmutzige Wäſche zu 
waſchen, die bei rechtem Licht beſehen, gar nicht einmal 
ſchmutzig ist. 5 * 5 

Die Verſammlung hat ein Gutes gehabt: ſie zeigte uns 
und unſeren politiſchen Gegnern, daß an der Geſchloſſenheit 
des Deutſchtums in Polen nicht gerüttelt werden kann, daß 
wir ſelbſt in der ſchweren wirtſchaftlichen Kriſe, die viel 
Grund zum Mißvergnügtſein und viel Anlaß zur Ver⸗ 
wirrung gibt, an der großen Linie feſthalten, die wir 


für die Entwicklung unſeres Volkstums für notwendig 


halten. Wo wirkliche Mißſtände vorhanden ſind, 
ſollen ſie beſeitigt werden. Jeder Wähler hat das Recht 


antereſſantes aus dem alten Dromberg. 


Im Städtiſchen Muſeum befindet ſich außer der prä⸗ 
hiſtoriſchen Abteilung und der Galerie ein Zimmer, das 
Dinge enthält, die von der Geſchichte und der Kultur des 
alten Bromberg zeugen. Der alte Marktflecken Bramburg, 
ſtammt aus dem Jahre 1346. König Kaſimir von Polen 
erteilte damals den beiden „fürſichtigen Männern“ Jo⸗ 
hann Keſſelhut und Konrad das Recht, unter der 
Burg Bydgoſzez eine Stadt nach Magdeburgiſchem Recht 
zu gründen. Seit uralten Zeiten ſchon führte nämlich hier 
eine Handelsſtraße die Brahe entlang, die ſich dann am 
Weichſelufer bis noch Danzig fortſetzte. Dieſer Umſtand 
läßt leicht erkennen, daß ſich um dieſen rege benutzten 
Marktflecken bald viele Bürger anſiedelten, die die ver⸗ 
ſchiedenſten Gewerbe betrieben. Sie ſchloſſen ſich, genau wie 
in anderen deutſchen Städten des Mittelalters zu Innun⸗ 
gen, Gilden und Zünften zuſammen. 

Aus dieſem Innungsleben nun, das im Anfang des 
17. Jahrhunderts wohl in ſeiner Blütezeit ſtand, rühren die 
erſten und älteſten Überbleibſel her, die im hieſigen heimat⸗ 
kundlichen Muſeum aufbewahrt ſind. Da iſt zunächſt ein 
Zinnpokal ser Schneiderinnung. Er trägt die 
Jahreszahl 1681, und die Namen der Innungsälteſten ſind 
auf ihm eingraviert. Wir leſen dort Namen wie Gregorius 
Schalm, Jakobus Schimming und andere. Ein anderer 
Zinnvokal, der übrigens ſehr gut erhalten iſt, ſtammt aus 
dem Jahre 1696. Es iſt der Pokal der Schuhmacher ⸗ 
in nung. Auf feinem Deckel ſteht eine Rolandfiaur, die 
in der linken Hand ein Banner mit dem Datum hält und 
in der anderen an einem Kettchen das Wappenſchild der 
Innung träat. Daß inerhalb der Innungen Deutſche und 
Polen einträchtig beieinander lebten, geht daraus hervor, 
daß der Pokal beutſche und polniſche Aufſchriften neben- 
einander trägt. Die deutſche lautet: 2 


„Die Leber iſt von einem Reiger 

Ich habe lieb Pfeifer und Geiger, 

Wie der Reiger frißt gern Fiſch, 

So habe ich's auch gern zu Diſch.“ 
Daneben leſen wir eine polniſche Aufſchrift, unter der auch 
Namen der Innungsälteſten angeführt ſind. Terner finden 
wir die Worte „Friede ernährt, Unfriede verzehrt“ auf dem 
Pokal eingraviert, die unſere Vorfahren ſcheinbar beſſer zu 
beherzigen wußten als die Jetztzeit. Aus ſpäteren Jahren 
ſtammt von der Schuhmacherinnung eine Innungs⸗ 
lade ans Holz mit ſchmiedeeiſernen Beſchlägen (1820) und 
die Innungsfahne, auf deren einer Seite ein Poppel- 
abler iſt, der auf der Bruſt wieder das Innungs appen 
trägt. Auf der Fahne ſteht auch das Gründungsjahr 1370 
der Innung. 


zwei Perſonen wegen Diebſtahls, drei Betrunkene und eine 


zur Kritik und die Möglichkeit, ſich über Gerüchte und Un⸗ 


zufriedenheiten den richtigen Aufſchluß an richtiger Stelle 
zu holen. Auch dem Komitee vom geſtrigen Mittwoch wurde 


dazu reichlich Gelegenheit gegeben. 


Wir Deutſche laſſen uns aber nicht durch perſön⸗ 0 


liche Treibereien von unſerem Wege abbringen. Wir 
laſſen uns nicht hänſeln und nicht zerſplittern! Wir werden 
wie ein Mann zur Wahlurne gehen und zeigen, daß wir 


1 


da ſind, um unſeren Willen zur Gerechtigkeit und zum 


Frieden im eigenen Lager wie auch zum Frieden zwiſchen 
den Nationen merkbaren Ausdruck zu geben. 


diejenigen gehören, die aus einem Zimmer und Küche be⸗ 
ſtehen, haben damit ihr Mietsmaximum erreicht, d. h. eine 
weitere Steigerung der Miete iſt unzuläſſig. Alle größeren 
Wohnungen haben bekanntlich ſchon vor längerer Zeit die 
Maximalgrenze erreicht. Die Einzimmerwohnungen haben 
den Anſchluß an die größeren erſt jetzt“erreicht, da die Miets⸗ 
feigerungen bei dieſen Wohnungen aus ſozialen Gründen 
für die Zeit vom 1. 4. 26 bis 30. 6. 28 unterbrochen worden 
war. 
$ Achtung, Wähler des Wahlbezirks Nr. 31 Wegen der 

Schließung des Lokals „Deutſches Haus“ befindet ſich das 
Amts⸗ und Wahllokal der Wahlkommiſſion Nr. 3 vom heu⸗ 
tigen Tage ab in der Reſtauration Koniecezka, Danziger⸗ 
ſtraße (Gdanſka) 115. Der Wahlbezirk Nr. 3 umfaßt die 
Wähler, die Danzigerſtraße Nr. 48—75e und 100—133 voh⸗ 
nen. In dem genannten Lokal liegen jetzt auch die Wähler⸗ 
liſten dieſes Bezirks aus. 

§ Ein Ladendieb gefaßt. Im Geſchäftsraum der Firma 
„Papier“, Bahnhofſtraße (Dworcowa), erſchien ein den 
Sicherheitsbehörden bereits bekannter Mann in Begleitung 
zweier Frauen. Er gab vor, einen Anzug kaufen zu wollen 
und begann auszuſuchen. Bei dieſer Gelegenheit wollte er 
einen Ballen Stoff entwenden, was jedoch rechtzeitig be⸗ 
merkt wurde, ſo daß der Ladendieb verhaftet werden konnte. 

§ Die Füße unterm Zuge. Geſtern ereignete ſich auf dem 
hieſigen Bahnhof in der Nähe der Eilgutabfertigung ein be⸗ 
dauerlicher Unfall. Als der 36jährige Angeſtellte Felix 
Okonſki, Schillerſtraße (Paderewſkiego) 10, das Gleiſe 
überſchreiten wollte, wurde er von einem vorbeikommenden 
Güterzuge ſo angefahren, daß er mit den Füßen unter die 
Räder des Zuges geriet. Beide Füße wurden dem 
Unglücklichen abgefahren. Im bewußtloſen Zu⸗ 
ſtande ſchaffte man den Verletzten ins Stadtkrankenhaus. 

§ Zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen dem Auto PZ 10 190 
und der Straßenbahn kam es am 30. September in der 
Nakelerſtraße (Nakielſa). Glücklicherweiſe find Menſchen⸗ 
opfer nicht zu beklagen. Allein das Auto, das der Eigen⸗ 
tümer Michal Oſinſki, Windmühlenſtraße (Wiatrakowa) 
Nr. 8, führte, wurde beſchädigt. 

§ Feuer entſtand durch Selbſtentzündung von Brenn⸗ 
holz in der Bäckerei des Bäckermeiſters Budzynſki, 
Bahnhofſtraße 87. Die Feuerwehr konnte das Feuer 
binnen 20 Minuten löſchen. Der Schaden iſt bisher nicht 
feſtgeſtellt. 

§ Feſtgenommen wurden laut letztem Polizeibericht 
Frauensperſon, die der ärztlichen Unterſuchung zugeführt 
wurde. Tann 


Vereine, Beranſtaltungen ic. 


ſchen Bühne „Colin Roß — mit dem Kurbelkaſten 

vorgeführt von Studienrat Hugo Riemer. 
„Ein Triumph des Filmftreifens, dieſe zweiſtündige Reiſe um 
die Welt, ausgehend von Hamburg über Newyork, Kalifornien, 
die Hawai ⸗Inſeln; als Kulminationspunkte der bilderreichen 
Schilderungen Japan mit dem neuerſtehenden Yokohama, mit 
Tempeln und Kirſchblütenfeſten; China, das menſchenreiche, mit 
ſeiner alten Kultur und dem intelligenten, fleißigen, anſpruchs⸗ 


In einer beſonderen Innung hatten ſich die Nagel⸗ 
ſchmiede zuſammengeſchloſſen. Die überlieferten Gegen⸗ 
ſtände dieſer Innung, die ſich im Beſitz des Muſeums be⸗ 
finden, ſind zwar jüngeren Datums, aber dennoch recht in⸗ 
tereſſant. Ein Innungsſeidel aus Zinn ſtammt aus 
dem Jahre 1805, die Fahne von 1861. Das Wappen zeigt 
einen Anker und ein Herz, das kreuzweiſe von Hufnägeln 
durchſpießt iſt. Von der Schloſſerinnung wird eben: 
falls die Innungslade (1820), das Innungswappen und ein 


Meiſterverzeichnis, von handgeſchnitztem Holzrahmen um⸗ 
geben, aufbewahrt. Erwähnenswert ſind ferner ein Bier⸗ 
krug der Jleiſcherinnung, die Geſellenfahne der 


Fleiſcher, die Lade der Schmiedeinnung und die Bromberger 
Handwerkerfahne. 1 

Von der Schmiedekunſt zeugen die ſchmiedeeiſernen 
Detterfahnen. Die älteſte trägt die Jahreszahl 1603 und 
hatte einſtmals ihren Platz auf dem Heiligen⸗Kreuz⸗Hoſpital. 
Eine zweite von 1608, reich mit Wappen verziert, ſtammt 
vom Karmeliterkloſter. Eine Wetterfahne aus dem Jahre 
1780, drehte ſich einſt über dem Haufe Friedrichsplatz Nr. 7. 
Ein noch ſchlichtes, aber in ſeiner erhabenen Form ſchönes, 
ſchmiedeeiſernes Kreuz war früher auf der Agedienkirche 
angebracht. Es iſt allem Anſchein nach im 14. Jahr⸗ 
hundert ſchon ein Schmuckſtück der Kirche geweſen. Aus der 
gleichen Kirche haben wir einen Baldachin aus der Ba⸗ 
rockzeit. 

Außer dieſen größeren Stücken werden in einem be⸗ 
ſonderen Glasſchrank intereſſante Kleinigkeiten aufbewahrt. 
Da finden nir ein Siegel der Stadt aus dem Jahre 
1640, eine in der Wallſtraße gefundenen Kachel aus dem 
16. Jahrhundert mit einer Reliefdarſtellung des heiligen 
Johannis, aus jüngeren Zeiten Dochtſcheeren, Leuch⸗ 
ter, Waagen und Münzgeräte. Die Damenwelt 
dürften die buntfarbigen Hauben intereſſieren, wie ſie die 
Brombergerinnen am Ende des 18. Jahrhunderts getragen 
haben. Originell unter dieſer Sammlung ſind auch die vier 
Holzringe, die ein Bromberger Tiſchlerlehrling mit Namen 
Eske 1844 aus einem Stück fo verfertigte, daß jeder ein⸗ 
zelne Ring die drei übrigen in ſich faßt. 

Was für die Stadt Bromberg immer von großer Be- 
deutung war, ſind ſeine Waſſeranlagen. Schon zu 
Zeiten der Stadtgründung war die Brahe von Bromberg 
ab ſchiffbar und man hat bald verſucht, dieſen Umſtand ſo 
weit wie möglich dem Handel und Verkehr nutzbar zu 
machen. Daß ſchon zur Regelung des Schiffahrtbetriebes 
irgendwo im Brahelauf eine Schleuſe angebracht war, geht 
aus einer Urkunde des Jahres 1408 hervor, der zufolge 
dem neubegründeten Karmeliterkloſter die Hälfte der 
Schleuſenabgaben der durchfahrenden Schiffe und Flöße zu⸗ 
fallen ſollte. Man kaun jedoch heute nicht mehr feſtſtellen, 
wo dieſe erſte Schle gelegen haben mag. 


$ Die Miete für Einzimmerwohnungen beträgt von 
dieſem 1. Oktober ab 100 Prozent der Grundmiete, d. h. der 
Miete vom Juni 1914. Dieſe Wohnungen, zu denen auch 


hat, dann iſt es die Vergeiſtigung der zappelnden Lein⸗ 
wand, die Colin Roß hier vermittelt.“ („Germania“) Dazu: 
Deutſchen Lehrerbundes in Polen am 


79855 ſahrfeier des 
2.15. B her⸗ 
Karten in Johnes Buchhandlung. (10627 


Die Firma F. Kreski, Budgoſzez, Gdanſka 7, hat in ihrem Aus⸗ 
ſtellungsraum eine Groß = Dekoration der Erzeugniſſe der be⸗ 
kannten Steingutfabrik St. Manczak in Chodzie ausgeführt 
Eine Anzahl Modelle und Gießformen veranſchaulichen die Her⸗ 
ſtellung einer Kaffeekanne vom Lehm bis zum fertigen Ge⸗ 
brauchsſtück. Gleichzeitig läuft am 2., 3. und 4. Oktober (Don⸗ 
nerstag, Freitag und Sonnabend), nachmittags 5 Uhr, im Kinn 
Kriſtal (Danzigerſtraße) ein Film, welcher die Fabrikation dei 
Steingutwaren darſtellt. Eintritt für dieſe n, 

0574 


geſtellte Akte. 


1 


g Crone (Koronowo), 1. Oktober. Ein gebrochen 
wurde in der Nacht zum 30. 9. in der Donnermühle bei 
Crone. Man entwendete alle Treibriemen im 
Werte von mehreren hundert Zloty. Trotz eifriger Nach⸗ 
forſchungen iſt es bisher nicht gelungen, den Dieben auf 

r zu kommen. . 
19 5 (Wyrzyſk), 1. Oktober. Auf dem letzten 
Wochenmarkt wurde gezahlt: Butter 2,40—2,50, Eier 
2,10—2,60, Mohrrüben 0,10, Zwiebeln 0,25, Weißkohl 0,10 bis 
0,20, Wirſingkohl 0,10—0,20, Gurken 000,15, Tomaten 0,20, 
Apfel 0,10—0,40, Birnen 0,10—0,40, Pflaumen 0,20, Spinat 
0,20; junge Enten 3,00 —4,00, junge Hühner 1,60—2,40, junge 
Gänſe 10,00 12,00. Auf dem Fiſchmarkt zahlte man für das 
Pfund Hechte 1,50, Plötze 0,80, Barſe 1,00. 

* Jnowroclaw, 1. Oktober. Ein He idenmiſſions⸗ 
feſt fand am Sonntag, 21. September, um 3 Uhr nachm. in 
Roneck ſtatt. Als Feſtprediger wirkte Pfarrer Brum⸗ 
mak aus Poſen, der in ſeiner Predigt Heidenmiſſion drau⸗ 
ßen und Jugendarbeit drinnen verband. 18 Bläſer des Ro⸗ 
necker und Grünkircher Poſaunenchors unter der Leitung 
des Landespoſaunenwarts Köh le r aus Poſen verſchönten 
das Feſt durch mannigfache Vorträge. Der Ronecker Jung⸗ 
frauenverein hatte für Vorträge aus ſeiner Mitte und für 


eine große Kaffeetafel geſorgt. — Eine Woche ſpäter fand 


in der Muttergemeinde Grünkirch ein Heidenmij- 
ſionsfeſt in größerem Stile ſtatt. Um 10 Uhr war in der 
Kirche eine Andacht. Die Poſaunenchöre übten in den Vor⸗ 
mittagsſtunden unter der Leitung des Landespoſaunenwarts 
Köhler zuſammen, um am Nachmittage mit 78 Poſaunen 
vor etwa 1500 Feſtteilnehmern zu ſpielen. Die Feſtanſpra⸗ 
chen am Nachmittage im Kirchenpark hielten die Pfarrer 
Driemler aus Schmiedeberg und Weinert aus Tre- 
meſſen. 

—— — EN ENDEENEEENERRET UN "Nr 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Maflerſtand der Weichſel vom 2. Oktober 1930. 
+2,10, Zawichoſt + 1.52, Warſchau + 1,52, Plock + —, 
en + —, Culm + —, Graudenz + —, 
Kurzebrak + —, Piekel + —, Dirſchau + — Einlage + , 
Schiewenhorſt + —. k 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redakteur 
25 orte: Johannes Kruſe: für Handel und Wirtſchaft 
Hans Wieſe; für Stadt und Land und den übrigen 
Unvolitiſchen Tell: Martian Hepke: für Anzeigen und 
Reklamen: Edmund Przygodzki; Druck und Verlag von 
A. Dittmann, G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 


—— 
Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 228 


Die große Bedeutung der Waſſerſtraßen um Bromberg 
wurde jedoch erſt endgültig unter Friedrich dem Großen 
recht erkannt und ausgenutzt. Er hat durch den Bau des 
Kanals (1773) Bromberg bleibende Werte geſchaffen. Dem 
König in Rat und Tat zur Seite ſtand damals bei dieſem 
gewichtigen Unternehmen der Bromberger Kammerdirektor 

ranz Baltharſar 
e der Königliche Landbaumeiſter Gottlieb Fried⸗ 
rich Greth, der 1795 in Bromberg geſtorben iſt. Sein 

Porträtbildnis, ebenſo das ſeiner Gattin Dorothea Luiſe 
und eines Sohnes ſind gleichfalls im Städtiſchen Muſeum 
aufbewahrt. Leider iſt der Maler dieſer drei ſchönen Paſtell⸗ 
bilder unbekannt. 


Bei Gottlieb Friedrich Greth fand Friedrich der Große 
Aufnahme, wenn er zur Beſichtigung der Kanalbauten nach 
der allerdings anfänglich zu koſtſpielig erſchien, wurde doch 
Plan zum Bau der Jeſuitenkirche von 1777. Der Plan, 
der allerdings anfänglich zu koſtſpielig erſchien wurde doch 
ſpäter beim Bau der Kirche wieder herangezogen. Greth 
hat auch den Plan zur alten Waſſerleitung in Bromberg 
verfertigt. Er ſtamt aus dem Jahre 1785. Nach dieſem 
Plan, „Explikation“ genannt, befand ſich das erſte Baſſin 
und der Hauptſtänder mit vier Hähnen auf dem Markt⸗ 
platz, die anderen acht Ständer mit je einem Hahn in der 
Poſenerſtraße. Der Waſſerturm mit dem Sammelbaſßin 
ſtand auf dem Felde in der Nähe des heutigen Gemeinde⸗ 
friedhofes. Das Waſſer wurde aus einem Fließ in der 
Nähe der heutigen ſechsten Schleuſe dem Waſſerturme zu⸗ 
geführt, von wo es in hölzernen Röhren in die verſchio den 
nen Baſſins der Stadt geleitet wurde. Die Poſenerſtraße 
des Planes iſt die heutige Friedrichſtraße, der Markt der 
heutige Friedrichsplatz. 


Die Familie Greth hat ſich um Bromberg übrigens 
ſehr verdient gemacht. Der Sohn des Gottlieb Greth mar 
Friedrich Wilhelm Greth. Er war zu damaligen 
Zeiten Baukondukteur in Bromberg. Von ihm ſtammen 
ebenfalls intereſſante Pläne und Entwürfe. Der letzte der 
Familie, Julins Greth, war Porträt⸗ und Landſchafts⸗ 
maler. Seine Bilder befinden ſich zum größten Teil im 
Beſitz der Stadt Heidelberg, wo er längere Zeit hindurch 
mirfte und auch 1902 das Zeitliche ſegnete. Übrigens iſt er 
der Erfinder des Vielfarbendruckes. 


Die drei Paſtellbilder von Gottlieb Friedrich Greth, 
deſſen Frau und Sohn wurden dem Muſeum durch Fräulein 
Martha Greth überreicht, die ihren Lebensabend noch 
rüſtig und geiſtig friſch im hieſigen Luiſenſtift verbringt. 
Die Bilder ihrer Ahnen tragen im Muſeum dazu bei, das 


Kulturbild des alten Bromberg zu vervollſtändigen. R 
u x 225 *— 


4 — * 


Schönberg v. Brenkenhoff und deſſen 


+ 
x 
5 


FEN Mittane, ſehr ſchmacg 
„N 3 K Br 1 1 9 haft, empf. P. morzanka, 
mme Nonkur renalen 
PN 0 6 8 x ſchlich 4 Hei! 5 Hat f ' e., 5 . e, eee, eee, ae Weſten 
ach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß entſchlief ſanft * wis wie 1 2 8 9 * eider 
heute früh 3 Uhr nach langem, ſchwerem Leiden mein innig⸗ ; 5 10 50 5 12 50 H 15 50 : 5 19 50 J i 3800 Jucken, Wäſche 
geliebter Mann, unſer guter, treuſorgender Vater, Bruder, % Zioty 5 % Zloty ; % Zioty 5 % Zloty; , Zioty; ſomwꝛie Schals 
Schwiegervater, Großvater, Schwager und Onkel, der EB ut 4 W und Mützen und. 


Strickjacken Damenkleider Damenschuhe Herrenschuhe Damenmäntel] RR 


„MERCEDES“, +»: Mostowa 2.| S. Bauer 


Beſitzer 


Wilhelm Erdmann 


im 70. Lebensjahre. 
Dies zeigt tiefbetrübt an 
im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Bocianowo 17. 


F 2 2 3 
Orthopädie 

Von verſchiedener Seite iſt mir —— 

mitgeteilt worden, daß ſich Herr — 

S. Freitag, Orgelbauer. Bydgoszcz. Heilanstalt Scherf 2 

Sſenkiewicza 44 als Vertreter meiner für operationslose mechanische Orihopädie 


Firma ausgegeben hat. Ich möchte Berlin S. 48, Wilhelmstr. 23. Telephon Bergmann 5. 


deshalb den Hochehrwürdigen Herren Anerkannt hervorragende Erfolge auch in scheinbar holfnungs- 
Geiſtlichen in ihrem eigenen Intereſſe losen Fällen bei Rückgratverkrümmung mittels meiner an Ziel- 
9 sicherheit unübertrolienen Uebungstherapie, kein den Körper 


— 


Mathilde Erdmann mitteilen, daß Herr Freitag nicht immobilisierendes Korsett, Geradehalter oder Gipsverband (Ein- 

Vertreter meiner Firma war, noch iſt. wandireies Beweismaterial); bei Lähmungen, Versteilungen, 

geb. Schulz. Kontrakturen (Little), Gelenkentzündungen, Rückenmarkleiden, 

1 W̃᷑̃ Sauer n Ide benen auch bit Erwachsenen, 

8 2 N : neues Verfahren). Knochenbrüchen. Klump- und Senktüßen usw. 
Strzelce-dolne (Nieder⸗Strelitz), den 1. Oktober 1930. 0 (lung: A. Scherf. Bisherige Tätigkeit: Klinik Prof. Or. Aofta. 


Inh.: Dr. phil. h. e. Oscar Walcker, 
Orgelbauanſtalt 


Frankfurt a. d. Oder. 10625 


Würzburg, Leiter der orthopäd. Werkstätten, Klinik Br. Köhler, 
Zwickau, Chef der orthopäd, Abteil. in der Klinik des berühmten 
Chirug. Dr. Doyen, Paris. Beruflich verantwortlicher Leiter der 

orthopäd. Werkstätten der Regierung von Oberbayern. 7622 


Die. Beerdigung findet am Sonntag, dem 5. d. Mts., nach⸗ 
mittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 4864 


* 


in J Gloße Versteigerung 


® RR 5 n, 4 
os 4 f 
brabdenkmäler } Sr Pr SEHEN K Besie Oberschies. X 
in großer Auswahl | Am Sonnabend, dem 4. d. Mts., um 


Am 1. Oktober 1930 früh verſchied 
nach langem qualvollen Leiden unſere 
liebe Mutter 


Eliſe Neumann 


geb. Pelikan 


. A. Fablanowski, Roronowo. Tel. 20 


N 
r 125 za Herren-, damen: u. Kinder⸗ Briketts a 


auf Teilzahlung 


tonfeltion und zwar: Anzüge, 


Die trauernden Kinder. Ausstellung gegenüber Gericht. ; Herren: und Damenmäntel, 10 | g 1 

terne f —— — [. A |: j 
RE Ser ge  Sütenne,Onlanteriennrei & SchlaakiDakrowski % | 
a . ee 3 verkaufen. 10626 ; P- Z O. P. ö 
Wee M 5 Zur ückgekehr ? Michat Piechowiak Bydgoszcz, ulica Bernardynska 5. | 
ER 2 e er Re Telefon 150 und 830. 9719 

= Dr. Soboczynskil,, ent an . 0 ee , m 


4 Am 1. Oktober, nachts ½ 2 Uhr, Gdanska 79 10621 
verſtarb im Alter von 72°/, Jahren die! 


Ale Emilie Beitin 


Im Namen der trauernden Hinter⸗ 
bliebenen Martha Bettin. 


Achtung!? Fi 
E Deutſche Wähler >) 
mee — u. Wählerinnen! Neulſhe Kühne 


Reparaturen an Wasserleitungen 


Patentschlössern, Jalousien u. and. Sach. ſührfaus 
ienkiewicza 8, 2 Tr. r. bei Schultz. 1056 


Zylinder- h % 1 f a be Bodgoſzcz T. z. 
BAER 5 Die amtlichen Wählerliſten liegen — für jeden Sonnabend ld. br 
* 2 7 . . . 8 nds 
Heute nachmittag 3 Uhr verſchied Auto- Wähler in dem Bezirk, in dem er wahlberechtigt if, — nur Veranſtalt der Kultur- 


filmſtelle 


noch bis zum 10. Oktober aus. Eine Abſchrift derfelben|_ Studienrat 


befindet ſich auch in der Geſchäftsſtelle Goetheſtraße Nr. 37 Cen Hab. 
(ul. 20. ſtyeznia 20 r. Nr. 37) Zimmer 12. Die Wahl- Ait une een 
berechtigten, die in den Liſten fehlen, erhalten dort auch den Vorber: 


Zehnjahrfeier des 


bei der Ortswahlkommiſſion einzulegenden Einſpruch. „cen Pelen nde 


olen Ä 
Sprechſtunden von 9 Uhr morgens bis 7 Uhr abends. n "zz. 2uk 9 ir 
{ | 3 4 „ . b., 
Wer nicht ſeines Wahlrechtes beraubt ſein will, fehel aenss g Ae 


plötzlich nach langem ſchweren Lei⸗ 
den meine innigeliebte Frau, unſere 
treuſorgende, herzensgute Mutter 
Schwiegermutter und Großmutter 


A Angufte Kitttonoite © 


geb. Fraſe 
im Alter von 67 Jahren. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 


Der trauernde Gatte 


Tran 


nebit Kindern. Wagentett Einmal. Wiederholg.! 
Palez, den 30. September 1930. 5 Karbolineum ſofort nach. Jos Mit dem Kurbellaſten 
Die Beerdigung findet am Sonn⸗ h wer 10556 5 


Der Kreiswahlausſchuß. um dle Erde 


Bankvorein Sonölnn 


ER des Lehrerbundes. 
eing. Genossensch. m. und. Haftpflicht 


PEN 


| 4 


Ei 
5 3 
r 


A 
I ET 
Ach, 


Karten zu 1— 2,50 2ʃ 
in Johne's Buchhandlg. 
Mittwoch, 8. Oktober 

abends 8 Uhr 
Eröffnung der Spiel⸗ 
zeit 1930,31. 


abend, dem 4. Oktober, nachm. 3 Uhr, RD.ZIEGLER 8 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 4850 & f 


Unentbehrlich 


Mädchen, en z 


abzugeben. Wo: jagt 


7 t Ist 1 7 1 die Geſchſt. d. Zeitg. 4851 Gründungsjahr 1883. er Götz von Ber: 
otenfes b Eigenes Geschäftsgrundstück. Tender 
ein PX: x 3amme Günstige Verzinsung R Si mit 
rivat⸗Empfang von vo der eisernen 
@Grabdenkmal Wößnerinnen. Sisrcie 8 par eini agen Hauptzücher Hand 
F Fr. Sk A e RE nd 
um die Ruhestätte Ihres lieben 10516 Sſenflerwieng 75 5 l Kontokorrentbücher une ei 
‘we r m ne . lie 105 a it An- und Verkauf PER Kassabücher Donnerstag, 9. Okt. 
5 endenSies vertrauensvoll beim Kau oln nterr 150 2 Kladden aben 3 r 
CE 82 dan dee, AUSländisehen Geldsorten Amer. Journale bee. 
. amg Sorgfältigste Ausführun mit 8, 12 und 16 Konten euheit! Neuheit! 
EL w:=| aller bankmänigen Aufträge. Loseblatt-Kontobücher | Hurra... wir 
Steinmetzmeister Ada ic ER Registerblicher treiben Sport 
— — 2— — 1 Sch k in 3 Aiten 
Bydgoszcz, Dworcowa 79 dennen Shamoit- Acht 7 Extra - Anfertigung von Kontobüchern von Curt Araas und 
Telefon 651 1000 Telefon 651 Gbanfta 71, dr Chung! jeder Art schnell, sauber und preiswert | .; eh 1 
— — — intrittskarte 


Wegen Liquidation meines Geschäfts verkaufe - 7 4 

Matratzen „Heureka‘, R 9 äußerst billigen Preisen: A. DITTM ANN T. z Pe en u 
ar e ne ON, ha 5 8 freier Verkauf Montag 
10019 Marszalka Focha 32. Landwirtschafts- Maschinen, rel s1._Byüzoszez, Marszatka Fochn 45 u. Mittwoch bzw. Wlitt« 


angeben Nähmaschinen, Zeutriſugen — . | 0.) u. nrg n 


Johne's Buchhandlg. 


Salallartoffeln |Fuhrräder, Patefons Rinderungen Bruno Szarlows lt Fügen Peng on . 8 i 


2 N N J Mein. Rynek 7. er Theater kaſſe. 
Kaſſel alin- u. ausländische Waren unter Fabrikpreisen 2 ’ “jan der Theaterkaſſ 
5 aan dare u. auf günstige Abzahlung sowie Bedingungen. Möbel ⸗Polſterwaren wn n Die Leitung 
tteraut Fa 2 


zu Fabrikpreiſen. Fachmänn. reelle Bedienung. | 
pow. . J. Bromberg, Lubiez h. Toruf. — rr 


Hino Axistu 5 Donnerstag, Premiere, Einer der herrlichsten modernen e 0 In d. Hauptrollen Ein Film durchllutet von lodernder Lei. Ein Film, der Millionen Doliargekostet 
lonfilme in Originalfarben! Ein Film, der soviel eigenartig Rip Rita denschalt! Ein Film, der mitreißt und hat. Tausende von erstklassigen Al 
* 


Zahlungserleichterung. Langjdhr. Garantie. 
Erstklass. Ausführung. Prompte Lieferung. 


2 \ 
. für die Wintermonate jeden Dienstag 
Von heute ab und Donnerstag von 4 Uhr Nachmittag 


frische Zlut-, Ceher- und Grützwurst 


empfiehlt A. Chwialkowski, ul, Dworcowa 81. 10524 


Beginn: Schönes bietet an Gesängen und fremder Musik, daß er einsam Bebe Daniels bezaubert durch seine eigenart. Handlung. tisten! Die Melodien von Rio-Rit4 
Wochentags Tu. 9 dasteht a Am ent des Jahres. unter Regie von Luther John Bole Pompöse Ausstattung, welches alles bis- wird ganz Bydgoszez singen! Rio-Rit& 
Sonntags ab 3.20 eed. Tonaufnahmeleitung Friedrich Zelnik. $ her agewesene in den Schatten stellt. muß ein Jeder gesehen haben. 10605 


x 


